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eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 
ſchen Reiches an. 
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onnements auf die Poſener Zeitung für den 

nat März werden bei allen Poſtanſtalten 
u Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., ſowie von 
lichen Diſtributeuren und der unter⸗ 
honeten Expedition zum Betrage von 1 Mk. 
Din, entgegengenommen, worauf wir hier⸗ 
h ergebenſt aufmerkſam machen. 


Gleichzeitig benachrichtigen wir unſere 
I hützten Leſer, daß im kommenden Monate 
Abdruck des Romans 

„ „Hanke“ von Dr. Mar Bing 
ten wird. 


Expedition der Poſener Zeitung, 


Rettung beziehungsweiſe Aufbeſſerung 
des Bauernſtandes. 
0 wen einem nicht leicht wiegenden Vorwurfe kann die Aera 
Mt en Wirthſchaftepolitit ſchwerlich losgeſprochen werden, 
männlich, daß ſeit Jahr und Tag zahlloſe Entwürfe und 
Wa Dläne zum Heile weiter Volkskreiſe gemacht werden, welche 
deelduntte als die von ihren Urhebern offen dargelegten 
er ih an der Stirn tragen, daß nur „Unkenntniß oder 
1 Wille das unbeachtet laſſen könnte. Neulich haben wir 
in ler Stelle der neuen Bauernvereine gedacht, und des 


I. 


La nichgewieſen, daß es mit dieſen Neuſchöpfungen nicht 
Ui ſich habe. 
es find nun kaum drei und ein halbes Jahr verfloſſen, 


pteußiſche Landesökonomie⸗Kollegium an den landwirth⸗ 
{ Miniſter das Erſuchen richtete, „die Frage einer ein- 
Jen Unterſuchung zu unterſtellen, ob und in wie weit es 
empfehle, behufs energiſcher Förderung der Koloniſation und 
ke lung bezugsweiſe Vermehrung der ſeßhaften bäuerlichen 
bevölkerung eine Aenderung der Geſetzgebung in derjenigen 
Men 18 zu bewirken, daß die Wiederherſtellung von Verhält⸗ 
anni der Erbpacht, dem Erbzinsgelde oder der Emphyteuſe 
nögliche, Grundbefig auszugeben unter der Garantie dafür, 
i hl, ausgegebenen Parzellen zur Errichtung und dauernden 
05 a kleiner Wirthſchaften feitens einer ſeßhaften der länd⸗ 
andi Tbeit zugewandten Bevölkerung benutzt werden.“ Der 
n Mibſchaftliche Minister hat ſich dieſem Antrage gegenüber 
Then indeſten ſehr kühl verhalten und man wird ſich kaum 
lte 00 daß der Realiſirung von gewiſſen „Garantien“ neue 
übliche Zuftände, vielleicht eine neue Art der Frohnde 
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bar nachfolgen könnten. 
duden n neuem berieth in dieſen Tagen das Landes⸗Oekonomie⸗ 
den u die Frage der Bauernwirthſchaften, von neuem hat 


1 other. Verhandlungen der Breslauer Profeſſor Miaskowski 
Up, bſtand des Bauernſtandes für den größten Theil der 
weſenenarchie konſtatiren zu müſſen geglaubt, und ihm haben 
cor lichen der Landes Oekonomierath von Herford und 
R — Schmoller und viele andere zugeſtimmt, indem ſie 

male die große Belaſtung des Bauernſtandes mit 
lezten » Kreis: und Schullaſten betonten. In Bezug auf 
0 Punkt müſſen wir indeß auf das Referat des Herrn 


mann 
— gehalten im poſener landwirthſchaftlichen Vereine 
leren und damit konſtatiren, daß dieſer Referent 
daß dffenberen Gutsbeſitzer als übermäßig belaſtet anführte, 
der. bat die Vermuthung nahe liegt, die Redner im 
xt Momie-Kolegium haben dort nur ben Bauernſtand 
wer duch d den Großgrundbeſitz in Wahrheit gemeint. 

Bir» diesmal hat ſich der landwirthſchaftliche Miniſter 
beſchwarueſprochen und die Anſicht geltend gemacht, daß etwas 
I day > gemalt worden ſei. In der That wird das wohl 

Aten leweſen ſein und ebenſo wenig wird das aus ſieben 
Agen eint nehende Reformprogramm des Herrn von Herford 
Wer Battgoettliches, das Wohl des Bauernſtandes allein im 
Ing em kön des Emſemble von Verbeſſerungsvorſchlägen erachtet 
Ion 3 4 bi Wir wollen dazu insbeſondere bemerken, daß 

10 . 6 


Doppelbeſteuerung des ländlichen Grundbeſitzes 
den 7 Erbfallsrecht und Erbpacht betreffend vor 
Augen erſcheinen wollen; bei ſolchen Geſchenken muß 


nog en aufthun. 
8 gen 3 iſt ein wirklicher Nothſtand der bäuerlichen Wirthe 
den d M cht konſtatirt; im Gegentheil, wir find der unmaß: 
war Deen mung, daß gerade der Bauernſtand in den drei 
im gannien gute wirthſchaftliche Fortſchritte gemacht und 
en Umfange des preußiſchen Staates mit Ausnahme 


Donnerſtag, 22. Februar. 


| etwa einiger Gegenden, die mehrmals von Mißernten betroffen 


worden. Wir wiſſen z. B. aus Autopſie, daß ein bäuerliches 
Dorf mit freien Beſitzern neben einem Rittergute gelegen, das 
ungefähr gleichen Bodenraum und gleiche Bodenqualität mit den 
bäuerlichen Wirthſchaften hatte, aber mehrmals den Beſitzer wech⸗ 
ſeln mußte, in jeder Weiſe emporkam, daß die Bauern gegen 
400 Thlr. direkte Staatsſteuern abwarfen und daß fie ihre 
Gemeinde⸗Anſtalten in vorzüglichem Stande erhielten, während 
der Rittergutsbeſitzer nur 40 Thlr. Steuern zahlte und in Be⸗ 
treff der gutsherrlichen Verpflichtung — ſtets im Rückſtande 
war. Wir wiſſen ebenſo, daß Pächter, aus bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſen hervorgegangen, ſelbſt unter erſchwerenden Umſtänden 
ihre Wirthſchaft flott erhielten und in jeder Weiſe proſperirten, 
und nur dann erſt ins Elend geriethen, wenn ſie Großgrund⸗ 
beſitzer wurden und vornehme Allüren annahmen. Wir wiſſen 
ferner, daß Bauern durch gute Ernten in die Lage gekommen 
ſind, ihre Rentenverpflichtungen ohne Kapitalaufnahme ablöſen 
zu können und ſeitdem ſie nun ganz und gar ein freies Eigen⸗ 
thum beſitzen, ſich ſehr wohl befinden. Wir kennen auch die 
gegentheiligen Verhältniſſe bei dem mittleren Grundbeſitz und 
wollen nur bemerken, daß deſſen minder gute Lage nicht ſo ſehr 
von allgemeinen Verhältniſſen als von inneren und perſönlichen 
Beziehungen abgeleitet werden kann und muß, wollen 
aber weiter kein böſes Blut machen und nur eine leiſe 
Mahnung ergehen laſſen, die realen Zuſtände mit 
kaltem Blute zu erfaſſen und nicht mit Windmühlen zu 
kämpfen. Mit einem Worte, wir meinen, der Bauernſtand wolle 
im Großen und Ganzen nicht gerettet ſein und fühle ſich im 
allgemeinen zur Zeit ſelbſt in ärmeren Gegenden, in denen der 
landwirthſchaftlichen Arbeit zur Sommerszeit eine gewerbliche im 
Winter zugeſellt werden muß, recht wohl ſituirt, ſo daß er es 
ſich verbitten dürfe, daß für ſeine Zuſtände Reformpläne aus⸗ 
ſpintiſirt werden, welche nur die Rettung anderer bezwecken, ihm 
aber und ſeinen Nachkommen mehr und neue Laſten in Ausſicht 


ſtellen. 

Wenn wir ſchließlich hinzufügen, daß es ſich wohl paſſen 
würde, wenn reiche Männer ſich an die Spitze von ſogenannten 
inneren Koloniſations⸗Vereinen ſtellten mit der Aufgabe, die 
rechten Wege zur Parzellirung größerer Latifundien zu eruiren 
und voll und ganz ausgerüſtete kleinere Bauerbeſitzungen herzu⸗ 
ſtellen, welche jungen nicht unbemittelten Wirthen angemeſſene 
Arbeit und ſichere Lebensbedingungen garantirten, alſo von den 
bisherigen Wegen der bloßen Dismembrationen oder gar der 
rohen Güterſchlächtereien abgingen, ſo ſoll damit angedeutet 
werden, daß wir im Innenlande noch hinlängliche Arbeit finden 
und nicht zu überſeeiſchen Ackerkolonien zu greifen brauchen, wie 
es in den letzten 40er Jahren erfolglos geſchehen iſt. Im Oſten 
der preußiſchen Monarchie muß der kleine Grundbeſitz vermehrt 
werden, dann werden wir auch lebensfähige Gemeinden erhalten 
und ſelbſt der mittlere Grundbeſitz wird neu aufleben, weil er 
dann Mittelfinden dürfte, ſeine armſelige Tagelöhnerwirthſchaft 
los zu werden, was im Weſten ſchon längſt zum Heile aller 
bewirkt worden iſt. 


Die Kreditfrage. 

Unter dem Titel „Die Organiſation des Kredits“ iſt dieſer 
Tage aus der Feder des Geheimen Regierungsraths M. Schraut 
eine Schrift erſchienen (Leipzig, Duncker u. Humblot) welcher vor 
einiger Zeit eine andre Arbeit „Die Lehre von den auswärtigen 
Wechſelkurſen“ vorangegangen war. Herr Schraut hat bekannt⸗ 
lich die deutſche Reichsregierung auf der Pariſer Münzkonferenz 
vertreten, und die Ueberſetzung der Akten dieſer Konferenz iſt 
unter ſeinen Auſpizien veröffentlicht worden. Wir begrüßen in 
der neueſten Publikation des thätigen Autors einen ſchätzens⸗ 
werthen Beitrag zur volkswirthſchaftlichen Literatur unſerer Tage. 
Die Schrift iſt weſentlich belehrender und darſtellender Natur, 
greift aber auch tiefer in das Weſen der dargeſtellten Verhält⸗ 
niſſe hinein, indem ſie die einzelnen Formen des Kredits be⸗ 
grifflich definirt und genetiſch begründet. Sie iſt mehr um⸗ 
faſſend, als in der Breite angelegt und in einem Ton gehalten, 
welcher bezweckt, jeden Gebildeten in die Geſammtheit des 
Syſtems der modernen Kapitalbewegung Einblick und Orientirung 
zu verſchaffen. 

Nach einem allgemeinen Theil, welcher das Weſen des 
Kredits und den Kreditverkehr überhaupt behandelt, ſind die ein⸗ 
zelnen Inſtitutionen, in denen er zur Erſcheinung kommt, 
charakteriſirt, erläutert und unter dem Geſichtspunkt der ſchwe⸗ 
benden Streitfragen beleuchtet. Es werden der Reihe nach be⸗ 
handelt der Check und Giro⸗Verkehr, die Banknote, die Genoſſen⸗ 
ſchaften, das Pfandgeſchäft, der Immobiliarkredit, der landwirth⸗ 
ſchaftliche Kredit, die Spar⸗ und Darlehnskaſſen und die Zins⸗ 
geſetzgebung. In dem Kapitel der Poſtſparkaſſen vermiſſen wir 
Angaben über die Reſultate der engliſchen, während die minder 
intereſſanten franzöſiſchen geſchildert werden. Wir können den 
Geiſt und die Abſicht, aus welchen die Arbeit hervorgegangen 
iſt, nicht beſſer zuſammenfaſſen als in der kurzen Vorbemerkung, 
welche der Verfaſſer ſelbſt feiner Schrift voranſchickt: 


genden Tage Morgens 7 Uhr erſch 
5 hr Nachmittags angenommen. 


1883. 


„weck dieſer Veröffentlichung if die Darſſellung der für die wirth⸗ 


ſchaftlichen Intereſſen ſowobl des Ganzen als des Einzelnen hervor 
ragend wichtigen Frage des Kredits in kurzer, allgemein verſtändlicher 
Form, Von einer eingehenden Behandlung tbeoretiicher, ein unmittel⸗ 
bares Intereſſe nicht bietender Streitpunkte iſt ebenſo abgefehen wie von 
der Erörterung einfeitiger, in Wirklichkeit nicht durchführbarer Projekte, 
an welchen es gerade auf dieſem Gebiete nicht fehlt. Es iſt vielmehr 
bauptſächlich darauf Werth gelegt, über den inneren Zuſammenhang 
des vielfach verzweigten Gegenſtandes, über die eigentlichen Urſachen 
und vielgeſtaltigen Wirkungen eine auf die weſentlichſten Punkte bes 
ſchränkte, theilweiſe durch Beiſpiele aus dem deutſchen Wirthſchafts⸗ 
leben erläuterte Ueberſicht in einer Form zu geben, welche mehr eine 
einfache Schilderung tbatſächlicher Vorgänge, als Eintheilung und 
Klaſſifikationen bezweckt.“ 2 

Dieſer Charakteriſirung können wir hinzufügen, daß bie 
Grundanſchauung, auf welcher das Ganze aufgebaut iſt, durch⸗ 
aus nüchtern auf dem Boden der wirklich gegebenen Verhältniſſe 
ſteht und die Anforderungen der Selbſterhaltung der einzelnen 
Produktionsmittel gleichmäßig anerkennt. Hier iſt nichts zu finden 
von phantaſtiſchen Anmaßungen, die in einem großen Theil der 
wirthſchaftlichen Tagesliteratur dominiren, nichts von dem ver⸗ 
derblichen Dünkel, der ſo manchen, namentlich auch akademiſchen, 
deutſchen Volkswirth unſerer Zeit zu der wunderlichen Einbildung 
verführt, daß er berufen ſei, von ſeinem Arbeitstiſch aus ein 
Univerſalheilmittel für alle Schmerzen der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft zu erfinden und dem hiſtoriſch entwickelten Organismus des 
Verkehrslebens nagelneue Bahnen nach den von ihm ausgetüftelten 
abſtrakten Planzeichnungen vorzuſchreiben; kein Krieg gegen das 
Kapital, gegen die individuelle Triebfeder menſchlicher Thätigkeit, 
gegen die Gleichberechtigung der verſchiedenen Erwerbszweige, 
gegen den friedlichen Austauſch der Arbeitsleiſtungen der einzelnen 
Klaſſen und Länder der Erde, nichts von der abſurden Einthei⸗ 
lung der Berufszweige in produktive und unproduktive. Gerade 
auf dem Gebiete, welches der beſonderen Amtsthätigkeit des Verfaſſers 
entſpricht, dem Münz⸗ und Bankweſen, konſtatiren wir mit beſonderem 
Vergnügen das Feſthalten an den Grundſätzen einer nüchternen und 
ſoliden Wirthſchaftspolitik. Hier erklärt er z. B., daß der Erſatz 
des Baargeldes durch Surrogate durchaus nicht dazu führen darf, 
auf das Feſthalten einer Hinreichenden Baargeldmenge zu verz 
ten; und daß „ein Land, deſſen Geſchäſte auf einem geſunden 
Kredit beruhen, in der Regel kaum beſondere Schwierigkeiten 
haben wird, für ſeinen Münzbedarf das erforderliche Edelmetall 
zu beſchaffen, da letzteres von dem Meiſtbietenden unter den han⸗ 
deltreibenden Ländern leicht herangezogen werden kann“; daß 
die Billigkeit des Geldes nur aus dem vorhandenen Kapital⸗ 
reichthum, nicht aus einer übertriebenen Ausgabe ungedeckter 
Noten hervorgehen darf; daß der Baarſchatz eines Landes unter 
Umſtänden auch durch rechtzeitige Krediteinſchränkungen gehütet 
werden muß. 

Wir müſſen es uns verſagen, der Darſtellung in ihre Ein⸗ 
zelheiten zu folgen, mit denen wir zum großen Theil uns ein⸗ 
verſtanden erklären können. Hier und da iſt allerdings nach un⸗ 
ſerm Geſchmack gewiſſen Modeneigungen des Tages im Vorüber⸗ 
gehen eine kleine Konzeſſion gemacht, namentlich da, wo es ſich 
um die dermalen in den Vordergrund gerückten Anſprüche der 
Landwirthſchaft auf finanzielle Bevorzugungen handelt. Aber bei 
genauem Zuſehen findet ſich immer wieder an einer anderen 
Stelle der Erörterung eine ausgleichende Korrektur, deren Kon⸗ 
ſequenzen richtig gedeutet dahin führen müſſen, extravagante An⸗ 
ſprüche auf das richtige Maß zurückzuführen. Die Schrift ver⸗ 
dient deshalb ſowohl den Männern von Fach als den Lernbegie⸗ 
rigen weiterer Kreiſe angelegentlich empfohlen zu werden. 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Februar. 

— Von den vielen Petitionen, welche das Abgeord⸗ 
netenhaus noch zu erledigen hat, find insbeſondere die⸗ 
jenigen beachtenswerth, welche um eine Regelung der Pen⸗ 
ſionsverhältniſſe der Kommunalbeamten in 
derſelben Weiſe, wie fie für die Reichs⸗ und Staatsbeamten vor⸗ 
geſehen iſt, ſowie um Ausdehnung des preußiſchen Penſions⸗ 
geſetzes vom 31. März 1882 auf die Kommunalbeamten erſuchen. 
Die Penfionsverhältniffe der preußiſchen Kommunalbeamten find 
ganz ungleichmäßig geregelt, und von vielen Kommunalbeamten 
wird über die Ungewißheit der Zukunft, über die Kärglichkeit 
der Penſionen und über die Bevorzugung der Militäranwärter 
Klage geführt. Das Alles erklärt ſich dadurch, daß es an ge⸗ 
ſetzlichen Normen fehlt und in faſt ſämmtlichen preußiſchen Städte⸗ 
ordnungen nur die Beſtimmungen enthalten find, wonach die 
auf Lebenszeit angeftellten beſoldeten Beamten, inſofern mit ihnen 
nicht ein Anderes verabredet worden, bei eintretender Dienſt⸗ 
unfähigkeit nach denſelben Grunbfägen, welche bei den unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten zur Anwendung kommen, Penſion erhalten, 
alſo nach dem Penſionsgeſetze vom 27. März 1872. Leider 


liegt es, wie verlautet, nicht in der Abſicht der Staatsregierung. 
die Penſionsverhältniſſe der Kommunalbeamten durchgreifend auf 


geſetzlichem Wege zu regeln, wohl aber unterliegt an maßgeben⸗ 
der Stelle die Frage der Erwägung, eee es zweckmäßig 
ſein möchte, die Beſtimmungen der Penſionsnovelle vom 31. 


— 
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| ſcheidender Bedeutung. 


März v. J. auf die betreffenden Kommunalbeamten auszudehnen. 
ſind die Petitionen um Ausdehnung des ſogenannten 
eliktengeſetzes vom 20. Mai 1882, welches die Für⸗ 
ſorge für die Hinterbliebenen unmittelbarer Staatsbeamten und 
auch der Lehrer an königl. höheren Lehranſtalten regelt, auf die 
Lehrer an den ſtädtiſchen und ſtiftiſchen 
höheren Schulen erwähnenswerth. Die Erledigung dieſer 
Frage macht inſofern Schwierigkeiten, als die hier in Betracht 
mmenden Penſionsverhältniſſe der letztgenannten Lehrer größten: 
theils nicht in derſelben Weiſe, ſondern ungünſtiger geregelt find, 
als diejenigen der Lehrer an königlichen höheren Schulen, auf 
welche das Penſionsgeſetz vom 22. März 1872 und die Novelle 
vom 31. März 1882 Anwendung finden. Die Grundlage für 
das Penfionswejen der Lehrer an fläbtiichen Anſtalten bildet 
nämlich zum großen Theil die Penſions Verordnung vom 28. 
Mai 1846 und nur wenige Stadtgemeinden haben ſich mit an⸗ 
erkennenswerther Bereitwilligkeit verpflichtet, ihre Lehrer nach 
dem Penſionsgeſetz von 1872 zu penſioniren. Das Kultus: 
ministerium hat deshalb zunächſt eingehende Ermittelungen für 
die geſammte Monarchie angeſtellt, um Aufſchluß darüber zu 
erhalten, welche finanziellen Verpflichtungen behufs Ausdehnung 
des Reliktengeſetzes auf die Hinterbliebenen der Lehrer an 
ſlädtiſchen und ſtiftiſchen höheren Schulen zu übernehmen ſein 
würden. 

— Die Regierung ſcheint das von unſeren parlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaften als ganz ſelbſtverſtändlich 
betrachtete Recht, ſich beliebig vertagen zu dürfen, nur noch 
mit Einſchränkungen gelten laſſen zu wollen. Die „B. Pol. 
Nachr.“, die zuweilen zu offiziöſen Kundgebungen benutzt wer: 
den, bringen folgenden Artikel, von dem wir unentſchieden laſſen, 
wie weit er die Anſchauungen der maßgebenden Kreiſe wieder⸗ 

iegelt: ; 

m Schon jetzt wird in der Preſſe vielfach über den weiteren 
Verlauf der parlamentariſchen Geſchäfte in der Art 
disponirt, daß eine Unterbrechung der Plenarſitzungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes bes gegen Pfinnften als ein beſtimmt zu erwartendes Exeig⸗ 
niß bezeichnet wird. Daß eine ſolche Siſtirung die Unterbrechung der 
Kommiſſtonsſitzungen nach ſich zieht, hat die Erfahrung des letzten 
Winters bis zur Evidenz bewieſen. Eine völlige Unterbrechung der 
Plenarſitzungen kommt mithin in ihren Wirkungen der Vertagung 
leich. Die Vertagung iſt aber ſowohl im Reiche als in Preußen ein 
Beriaffangemäßiges Recht der Krone, das ſie, ſoweit ein Zeitraum von 
mehr als 30 Tagen in Frage kommt, nur mit Zuſtimmung der Volks⸗ 
vertretung ausüben darf. Dieſes Recht iſt ein nothwendiges Korrelat 
des Rechts, den Reichs⸗ und Landtag zu eröffnen und zu ſchließen; die 
Befugniß, die Seſſlonen der parlamentariſchen Körperſchaften aus⸗ 
ſchließlich zu beſtimmen, würde offenbar illuſoriſch gemacht werden, 
wenn eine Unterbrechung der Seſſion nicht gleichzeitig von der 
Entſchließung der Krone abhängig gemacht wäre. In ſo weit 
berührt ein Beſchluß der Volksvertretung, Inhalts deſſen die Ver⸗ 
handlungen unterbrochen werden ſollen, wenn er auch formell auf 
dem Boden der Geichäftsordnung ftebt, virtuell die verfaſſungsmäßigen 
Prärogative der Krone. Für die Stellung, welche Reichs⸗ und Staats⸗ 
regierung gegenüber derartigen E e der parlamentariſchen 
nebmen haben, rägung natürlich von ent⸗ 
ie uns aus ſicherer Quelle berichtet wird, 
denn auch, als verlautete, der Reichstag wolle ſich vom 17. Fe⸗ 
en bis nach Oſtern, alſo für einen größeren Zeitraum, noch vertg⸗ 
en, als die Krone die Vertagung allein zu beſchließen berechtigt iſt, 
im Schooße der Regierung eingehende Erwägungen darüber ſtattgefun⸗ 
den, in welcher Weiſe einer Verduntelung der Kronrechte vorzubeugen 
ſei. Das Reſultat der Entſchließung iſt die Verordnung, durch welche 
der Reichstag förmlich vertagt wird; dieſer iſt auf ſolche Weiſe in 
der mildeſten Form daran erinnert worden, daß die Vertagung 

ein durch die Verfaſſung verbürgtes Recht des Kaiſers iſt. ! 

— Der Abg. Dr. Löwe (Bochum), unterſtützt von Mit: 
gliedern aller Parteien, hat den Antrag geſtellt, die Staatsregie⸗ 
zung zu erſuchen, im Bundes rath bei der Feſtſtellung der Per ü⸗ 
fungsordnung der Mediziner dahin zu wirken, daß 
die Frage der Zulaſſung der Abiturienten der Realaym- 
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naſien zum Studium der Medizin bis zur vollſtändigen Durch⸗ 
führung der Unterrichts⸗ und Prüfungsordnung für die Real⸗ 
gymnaſien offen gehalten werde. Wie erinnerlich, hat Miniſter 
v. Goßler bei der Diskuſſion über dieſe Angelegenheit ſeinerſeits 
erklärt, daß die Frage der Zulaſſung der Realgymnaſialabiturienten 
zum Univerſitätsſtudium erſt nach Durchführung der neuen Prü⸗ 
fungs ordnung entſchieden werden könne. 

— Die Vorlage wegen des Verbots der Einfuhr 

amerikaniſchen Schweinefleiſches, welche aller⸗ 
dings auf die Tagesordnung der letzten Bundesrathsſitzung 
geſetzt war, iſt, wie man der „N. Z.“ berichtet, in derſelben gar 
nicht zur Verhandlung gekommen. Allem Anſchein nach ſeien 
Weiterungen eingetreten, welche theils durch angeſtellte Er⸗ 
hebungen, theils auch durch Vorſtellungen einiger Bundesſtaaten 
veranlaßt ſein möchten. In dieſer Beziehung telegraphirt man 
der „Frankf. Ztg.“ aus London, der Staatsſekretär der Ver⸗ 
einigten Staaten habe den amerikaniſchen Geſandten in Berlin 
telegraphiſch beauftragt, die deutſche Reichsregierung zu erſuchen, 
in Betreff des Verbots der Einfuhr amerikaniſchen Schweine⸗ 
fleiſches eine Unterſuchung anzuſtellen. 
Nach der „N. A. Z.“ wird dem Bundesrath noch heute 
der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abwehr und Unter⸗ 
drückung der Neblauskrankheit, nebſt Begründung zur 
Beſchlußnahme mit dem Hinzufügen vorgelegt werden, daß wegen 
des Herannahens der Jahreszeit, in welcher der Pflanzenhandel 
wieder beginnen wird, die thunlichſte Beſchleunigung dem In⸗ 
tereſſe der Sache entſprechen würde. 

— Ueber die durch Verleihung von Nebenämtern an 
unmittelbare Staatsbeamte begründeten Anſprüche an die Staats⸗ 
kaſſe auf das mit denſelben verbundene Einkommen auf Pen⸗ 
ſion ſowie auf Wittwen⸗ und Waiſengeld haben der Miniſter 
des Innern und der Finanzminiſter unterm 7. d. M. den Re⸗ 
gierungen Folgendes zur Nachachtung mitgetheilt: 

1) Vor Uebertragung eines Nebenamts oder einer Nebenbeſchäfti⸗ 
gung, mit welcher eine fortlaufende Remuneration verbunden iſt, muß 
in jedem Falle die vorgängige ausdrückliche Genehmigung derſenigen 
Zentralbehörden hierzu nachgeſucht werden, welchen das Haupt⸗ und 
das Nebenamt untergeben ſind (Kabinets⸗Ordre vom 13. Juli 1839). 
2) Nur die von dem Könige ſelbſt genehmigten Ernennungen zu Neben⸗ 
ämtern find ohne Weiteres als bleibende zu betrachten. Die Ueber⸗ 
tragung von Nebenämtern oder Nebenbeſchäftigungen durch die Zentral⸗ 
behörden ſowie die Genehmigung zu ſolcher Uebertragung darf in der 
Regel nur auf Widerruf ſtatifinden. Nur aus beſonderen Gründen 
können auch die Zentralbehörden ausnahmsweiſe Nebenämter oder 
Nebenbeſchäftigungen bleibend übertragen oder zu einer ſolchen Ueber⸗ 
tragung die Genehmigung ertheilen. Es muß dies bei der Verleihung 
oder der Genehmigung der Annahme ausdrücklich bemerkt werden, in 
dem ſonſt der Widerruf zuläſſig bleibt (Kabinets⸗Ordre vom 13. Juli 
1839 Nr. 3). 3) Das mit Nevenämtern oder Nebengeſchäften verbun⸗ 
dene Einkommen begründet nur dann einen Anſpruch auf Penſion, 
wenn a. eine etatsmäßige Stelle, b. als Nebenamt, c. bleibend ver⸗ 
liehen iſt (§ 12 des Penſtonsgeſetzes vom 27. März 1872). Auch die 
bleibende Verleihung einer etatsmäßigen Stelle, welche die Zeit und 
eee ga eee eee eee 
als Nebenamt, alſo neben einem öffentlichen Hauptamte des ummittele 
baren oder mittelbaren Staatsdienſtes, des Reichs: oder Kirchendienſtes 
erfolgt iſt (SS 5 und 12 des Penſtonsgeſetzes). 4) Beamte, welche 
nach § 12 des Penſionsgeſetzes zur Benfion aus der Staatskaſſe von 
dem Einkommen aus einem Nebenamte d ſind, unterliegen nach 
8 1 Nr. 2 des Wittwen⸗Penſtonsgeſetzes vom 20. Mai v. J. den Vor⸗ 
ſchriften dieſes Geſetzes nur dann, wenn das ihnen verliehene Haupt⸗ 
amt dem unmittelbaren Staatsdienſte, nicht dagegen, wenn daſſelbe 
8 3 Staats dienſte, Reichsdienſte oder Kirchendienſte an⸗ 
gehört. 

— Wie bei den juriſtiſchen Prüfungen, hat man auch bei 
den Prüfungen im Staatsbaufach ungünſtige Erfah⸗ 
rungen gemacht, indem in den letzten Terminen einmal von 
acht Kandidaten nur einer, das andere Mal kein einziger be⸗ 
fanden hat. 


5 „ 
Am Lieb“, um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(37. Fortſetzung.) 

Er war blaß und unruhig, aber ſeine Augen funkelten. 
„Störe uns nicht, meine gute Bene. En famille ſoll er auf 
keinen Fall empfangen werden.“ z 

Die alte Dame wagte keine Widerrede. Sie kannte diefen 
Ton; wenn ihr Schwager ſo ſprach, befand er ſich im höchſten 
Zorne, jedes Wort, jede Geſte konnten Gefahr bringen. 

Gegen die Dämmerung hin, ließ ſich Aron Waldheim 
melden. Der Senator nickte kurz. „Iſt willkommen,“ ſagte er, 
aber das klang wie: „Verflucht fol er ſein!“ 

Um die blaſſen Lippen kräuſelte ein Spottlächeln, in dem 
Blick der grauen Augen lag ein eiſiger Hochmuth, — er ſah 
dem Kommenden entgegen und was er dachte, war Haß und 
ungezähmte Bitterkeit. 

Er möchte mich demüthigen, der Semit will in mir den 
Feind ſeines Volkes unter die Füße trelen, aber er ſoll ſich 
käuſchen, — ach, er ſoll ſich täuſchen. 

Aron Waldheim ſtreckte die Hand aus. Ueber ſein weißes 
Haar flog ein Strahl der untergehenden Sonne und färbte mit 
leiſem Glühen das milde freundliche Antlitz, — in herzgewin⸗ 
5 begrüßte er den Geſpielen der längſt entſchwundenen 

ugend. 


Darf ich noch „Theodor“ ſagen, noch „Du“ Freund, ob⸗ 
wohl wir unterdeſſen alte Leute geworden find, obwohl wir ung 
während eines Menſchenalters nicht ſahen. 

Der Senator nickte. „Weshalb nicht, mein guter Aron? 
— Ich blicke mit ſehr angenehmen Gefühlen zurück auf jene 
Tage, — wenn es Dir trotz Deiner Erlebniſſe im Zurheiden'ſchen 
Haufe ebenſo ergeht, dann laß uns plaudern.“ 

Der Antiquitätenhändler ſchien das Verletzende in den 
Worten des Senators, ſeinen abſichtlichen Hohn nicht bemerkt zu 
haben. „Gerade auf die Vergangenheit, auf die Zeit unſerer 
beiderſeitigen Jugend wollte ich zurückkommen, lieber Theodor,“ 
antwortete er gelaſſen, „und wollte zum Zweck vollſtändiger 


e 


— Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer das von der 9 
noverſchen Landesſynode angenommene Kirchengeſetz, be 75 
Einführung eines neuen Geſangbuchs für die evangelne 
lutheriſche Kirche der Provinz Hannover, durch ſeine Namen, 
unterſchrift beſtätigt. Man erinnert ſich noch des Aufl ei 
welches die Bemühungen der Orthodoxen jener Provinz, ein IE 
liches veraltetes, mit den geläuterten religiöſen Begriffen 
Gegenwart nicht im Einklang ſtehenden Geſangbuch zu kon 
viren, Seiner Zeit gemacht hatten. Die Benutzung des neuen 7 
ſangbuchs iſt eine fakultative, und es liegt nunmehr den einzen 
Kirchenvorſtänden ob, ſich über die Frage ſchlüſſig zu ma, 
ob daſſelbe in ihren Gemeinden eingeführt werden ſoll oder , 


S. Der Kaiſer hat dem Vernehmen nach genehmigt, Ei 
verſchiedene höhere Kavallerie⸗ und Artillerie » Offiziere den PET 
jährigen großen franzöſiſchen Reiterübungen 
wohnen dürfen. Dieſe Kavalleriemanöver werden unter Leim 
des franzöſiſchen Generals von Galliffet, in drei verſchieden 
Abtheilungen ftattfinden und zwar mandoerirt die erſte TEE 
1 bis 10., die zweite vom 13. bis 22. Auguſt d. J. im La, 
von Chalons, die dritte vom 25. Auguſt bis 3. September I 
der Nähe von Paris. Jede Abtheilung wird aus zwei Diviſiohn? 
beſtehen und jeder drei reitende Batterien beigegeben werden. \ 

— Als erſter Handelskammerbericht über bei 
Jahr 1882 darf der von der Handels⸗ und GeWül 
befammer zu Zittau veröffentlichte Jahresbericht 
ſonderes Intereſſe in Anſpruch nehmen. Dieſe bei unſeren H 
delskammern ſonſt kaum beobachtete Beſchleunigung der Bere, 
erſtattung iſt dadurch erreicht worden, daß die Zittauer Kam 
in ihrem letzten Berichte ſchon die Zeit vom 1. Januar bis 1. OWT 
1882 hehandelt hat und die damals gelieferten Mittheilung 
jetzt durch eine Art Schlußbericht vervollſtändigt. Ueber die W W121“ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Oberlauſitz findet ſich darin ein N 
Material beigebracht. Die allgemeine Geſchäftslage charakter 
die Kammer folgendermaßen: „Trotzdem in einzelnen Brau 
die zweite Hälfte dee Jahres, haupſächlich in Folge ber TE 
hinter den gehegten Hoffnungen zurückgebliebenen Ernte und 
dadurch geminderten Kaufluſt und Kauffähigkeit weiter K 
minder gut verlief, als das erſte Semeſter, jo iſt dieſes Ausf 
ungeachtet das Jahr 1882 im Allgemeinen ein günſtigeres TE 
ſen als eine leider erhebliche Reihe ſeiner Vorgänger.“ DE 
Urtheil wird durch die mehr oder minder günſtig lautenden 
richte über den Verlauf des Geſchäfts in der Maſchinenindu 
in der Fabrikation muſikaliſcher Inſtrumente, in manchen M 
fabrikaten, in den polygraphiſchen Gewerben, in Stein⸗ und © A 
waaren, theilweiſe auch betreffs baumwollener und wollener 7 
webe, Band⸗ und Gurtartikel und Papierwaaren besen 
Daneben lauten aber die Mittheilungen über eine Reihe and 
wichtiger Induſtriezweige ſehr wenig erfreulich. Die ober lau 
Mühleninduſtrie führt nach wie vor einen ausſichtsloſen K 
gegen die durch die deutſchen G lle und den öſterreich 
Mehljfoll geſchaffenen Hemmniſſe. Die Leineninduſtrie erhebe 
in allen Branchen lebhafte Klagen; von den Spinnereien dm 
kaum eine einzige mit guten Zinſen gearbeitet haben; für Lew 
waaren find die Preiſe, wie ſeither, die denkbar niedrigsten ig 
blieben. Die Lage der Orleansinduſtrie wird noch immer 
eine ſehr ungünftige bezeichnet. Von dem Geſchäft in Poſan f 
ten und Skrumpfwaaren iſt ebenfalls nicht viel Gutes zu berg 
ten. Die Waarenbleich⸗ und Appretur⸗Anſtalten haben 
Beſſerung gegen den früheren ſchleppenden Geſchäft gang SE 
geſpürt und die Lage der Papierinduſtrie hat ſich ſogar nam 
verſchlechtert. Auch viele Branchen, welche guten Abſatz han 
klagen doch über gedrückte Preiſe. In dem induſtriereichen * 
der Zittauer Handelskammer ſcheint darnach der allgemeine 4 
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ö Gründlichkeit dabei, wenn Du es geſtatteſt, recht von vorn an⸗ 


fangen.“ 

Der Senator ärgerte ſich in jedem Augenblick mehr. „Er 
ſieht aus wie ein Prophet, wie einer der Hoheprieſter ſeines 
Volkes,“ dachte er, „Gott ſtehe mir bei, ich glaube, er iſt ſtolz 
auf ſeine Abkunft, nennt gar den Simon oder Juda, zu dem er 
in gerader Linie zurückrechnet, ſeinen Ahnherrn und hat ſich in 
Gedanken einen ganzen Stammbaum aufgebaut!“ 

Laut ſagte er lächelnd: „Geh' zurück, ſoweit es Dir be⸗ 
hagt, Aron, meinetwegen bis zu jenen Tagen, wo Du noch mit 
beiden Händen nach den Augen fuhrſt, wenn wir Dich im Ver⸗ 
folge unſerer Streitigkeiten „Schmul“ oder „Itzig“ nannten. 
Beginne mit den Häuſern! Das meines Vaters war ein be⸗ 
ſcheidenes Heim, in dem mehr Ehre als Geld wohnte, ich beſaß 
eine einzige, viel jüngere Schweſter, — Dein Elternhaus dagegen 
wimmelte von Kindern, alle mit den bekannten ſchwarzen Locken 
Deines Stammes, es war reich, ſehr reich, denn der alte Rabbi 
Waldheim trieb neben der Seelſorge auch eifrigſt den Schacher, 
— die Prieſter des auserwählten Volkes beſitzen ja dieſe ange⸗ 
nehme kleine Freiheit. Er häufte Geld auf Geld, er konnte 
ſeinen Aelteſten ſtudiren laſſen, — ha, ha, ha, und ſpäter glaubte 
dann der gute Junge, getroſt die Hand nach dem ſchönen 
Chriſtenmädchen ausſtrecken zu dürfen, nicht wahr? Er hatte 
je die kleine Hilda gekannt, als fie ihre erſten Schritte probirte, 
er hatte als Tertianer für das Schulmädchen geſchwärmt und 
un — als Student — dem Backfiſchchen Treue geſchworen, 

3 — “ 

„Erlaube,“ unterbrach Aron Waldheim in ruhigem Tone, 
„erlaube, Theodor, Du vergißt Eins. Hilda liebte mich, ſie 
war lange Jahre hindurch meine Braut, ihre Neigung, ihr Herz 
gehörten mir!“ 

„Was ſie aber doch nicht hinderte, ſtandesgemäß zu hei⸗ 
rathen und in glücklicher Ehe zu leben, mein guter Aran.“ 

Der Antiquitätenhändler ſchüttelte den Kopf. „Wir find 
bis zur Geſchichte dieſer Ehe noch nicht gelangt, Theodor!“ 

Der Senator ſchien zu erſchrecken. „Du wollteſt vorerſt 
bemerken, daß meine Eltern früh ſtarben, daß ich inzwiſchen ſelb⸗ 
ſtändig geworden war und als Hilda's Vormund die Ehe mit 
dem Juden hintertrieb, nicht wahr, Aron?“ 


„Ja, Theodor. Ich wollte auch die Gründe beleuee 
welche Dich dabei leiteten. Hilda war, als Du uns tre 
nicht mündig, Du hätteſt ihr Vermögen herauszahlen oder 
deſtens über den Stand deſſelben Rechnung ablegen müſſen, 
paßte Dir nicht.“ 

Der Senator lachte gezwungen. „Tollheiten!“ 
er, „Angriffe ohne Sinn oder Verſtand. Ich verbitte . 
gleichen.“ f *. 

Waldheim lächelte. „Es iſt wahrlich kein Angriff, FF 
beabfichtige, Theodor, im Gegentheil, nur die verſöhnlichſten 4 
danken führen mich in Dein Haus. Ich weiß auch gar Hi 
was ich ſpreche, übertreibe ſicherlich in keiner Weije! — 
es verſtanden, mich bei Deiner Schweſter herabzuſetzen, 
Du mein Privatleben verdächtigteſt, Theodor, fie mußte gt 
Deinen Berichten nach, in ihrem weiblichen Gefühl verletzt Ya 
eben dadurch wurde es Dir ja fo leicht, uns zu trennen. ff, 
der Grund dazu betraf Dich ſelbſt, Deine eigenſten J A 
Nachdem Hilda mündig geworden, follte fie ihr Vermbh 
Deinem Geſchäfte ſtehen laſſen, Du wollteſt und konne 
nicht herauszahlen, Du bateſt fie, es noch nicht zu verl 
und das arme Kind willigte unbedenklich ein, vertraute 
der fie durch ſeine Sorgfalt gegen den Verrath eines 7 * 


1 


beſchützt hatte, — wie fie wenigſtens glauben mußte. — 
ſo, oder nicht, Theodor?“ 
„Lächerlich!“ 4 
Das Geſicht des Senators zeigte jetzt die Rothe eine 
ruhigen, unbehaglichen Stimmung. „Du haft fie nie 
geſehen!“ ſtieß er halb trotzig, halb lauernd hervor. A 
Aron Waldheim ließ den Einwand unbeachtet. a ö 
daß es ſich fo verhielt, Theodor. Und mehr noch. Du 
das mutterloſe Kind ganz in Händen, Du warſt ihm 90 
und Vater zugleich, der einzige irdiſche Beſchützer, — all 5 
glaubte Dir, vertraute Deinem gereifterem Urtheil und en 
ihr einen jungen Mann als Bewerber präſentirteſt, gen 1 
vivant von jener Sorte, die, wenn das eigene Ver dere b. 
ſchleudert it, fo lange Schulden machen, wie ihnen Ande 
die Wege ebenen, und dann in Schande und bel 
gehen, — da heirathete ſie, um vielleicht durch neu? Lu 
Pflichten aus der Halllofigkeit, der ftillen Verzweiflung K. 
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„den nach den Reden der ſchutzzöllneriſchen 
Reichstage der neue Zolltarif zu Wege gebracht 
e eingetreten zu ſein. 
er 


rkkantſchen Küſte, hauptſächlich im Sultanat 
immer mehr Boden. Der Sultan hat in letzter Zeit 


dr es mit des Sultans Schiff „Nyanza“ von Southampton 
uud gach Zanzibar befördert wurden. Sogar deutſche Kutſcher 


e das deutſche Element, 
n eute fich der größten 
Wen „ immer mehr an 
weren; Hoffentlich, ſagt 


Zufriedenheit des Sultans 
Zahl- und Bedeutung 
das genannte Blatt, 


zu⸗ 


Fniclucen in Zanzibar ein Berufskonſulat zu errichten, 
Fat eich und England ſind ſchon ſeit etwa 40 Jahren durch 
ſskonſuln dort vertreten und ſelbſt Belgien hat es, obgleich in 
Mater ſelbſt keine belgiſchen Unterthanen wohnen, wohl mit 
9 auf ſeine Induſtrie und die verſchiedenen ins Innere 
andten belgiſchen Erpeditionen für nöthig erachtet, einen Be⸗ 


Ao 
am Hamburger rear hg als deutſcher Konſul dort 
N Sau auch, was bei ſeiner immerhin nicht unabhängigen 
den ung befremdend erſcheint, Konſulargerichts barkeit aus, über⸗ 
dae e mit Rückſicht auf die an Zahl immer mehr zuneh⸗ 
dende deutſche Kolonie und die Wichtigkeit des Platzes ſelbſt eine 
Nrttige Vertretung für die Zukunft denn doch nicht genügen. 
Jae Handel mit Zanzibar beziffert ſich in Ein⸗ und 


Handelsgebiet noch wenig ausgebeutet iſt, bei einer we⸗ 
einſeitigen Vertretung unſerer Intereſſen leicht einer grö⸗ 
Ausdehnung fähig ſein. 

— Der deutſche Kolonialverein hat, 


2 


wie die 


er denen Niederlaſſung auserſehen, in der Hoffnung, ſpäter 
e Inſel von Spanien erwerben zu können. Fernao do Po, 
& ſechs Quadratmeilen groß, vier Meilen breit, vulkaniſch, 

waſſerreich, hat gute Ankerplätze, iſt aber wegen der 
Fe und der tropiſchen Hitze zum Bewohnen wenig geeignet. 
W eingeborenen, ungefähr 1700 an der Zahl, ſind Neger. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 20. Februar. Ueber die myſteriöſe Schließung der 
eunberger FJeſuitenkirche, die vor einigen Wochen zu den 
8 de Vermutbungen Anlaß gab, weiß der Lemberger Korre⸗ 
h gut der Krakauer „Reforma” Folgendes zu erzählen: Die eigent⸗ 
1 Schi anlaſſung zur Schließung der Kirche für drei Tage gab der 
d mord eines Mannes in der Sakriftei. Die Urſache dieſes Selbſt⸗ 
der Name des Thäters und deſſen Stand wurden bis jetzt 
A i ns, ee Sefuiten im tieffien Geheimniß gehalten: Thbatiache 
daß am 14. v. M. um 6 Uhr früh vor die Jeſuitenlirche 
0 een vorfuhr — aus denen einige Jeſuiten und der Poltzei⸗ 
ausſtiegen und dur 
„wo ſich das Landesgericht für Zivilſachen befindet, in die Sakriſtei 
Hinter den Jeſuiten und dem Polizeidirektor ſchlich ſich 
ein fremder Herr unbemerkt in die Kirche ein, welcher „Jeuge fol⸗ 
e war: In der Mitte der Sakriſtei lag die Leiche eines 
8 in ſchwarzer Kleidung. In Folge ſchwacher Beleuchtung der 
konnte man die Geſichtszüge des Todten nicht genau unter⸗ 
1 mußte jedoch den Sefuiten gut befannt fein, denn 
f in vorwur 7 Tone zu ſeinem Kollegen: 
(Was wollte dieſer Menſch 


| 


ſelben rie 
ten czlowiek cheial od n 


if 


e e une dn euer A denen Tg denn l didgn. Allen dae n der at lr aut br 2e er wide men un hen u gen. Lage herausgeriſſen zu werden. Meine vermeint: 


. 


ſeſchweren Schritt, ohne zu wiſſen, wohin derſelbe führen 
A einige Jahre des Wohllebens, des Genuſſes, ohne 
ee wahres Glück folgte langſam beginnend der unvermeid⸗ 
turz: Kalamitäten aller Art, Verdruß und Unruhe brachen 
Hilda ſah zwei blühende Knaben durch den Tod von 
e geriſſen, und als endlich das jüngfle Kind, ein kleines 
„in Noth und Elend geboren worden war, da hatte fie 
ein Kiſſen, kaum noch Windeln, um das unglückliche 
hineinzuhüllen. Sie ſchrieb Dir, Theodor, ſie bat Dich, 
mit den rührendſten Worten, indem ſie Dich an Deine 
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ei 


— Du warſt inzwiſchen zu Reichthum und Anſehen ge⸗ 
der Glanz Deiner Firma begann ſich mehr und mehr 
en, Du konnteſt, im Begriff, 
„einen verlumpten, gänzlich heruntergekommenen Schwa⸗ 
eine weinende, im Elende lebende Schweſter nicht 

— Jahre lang blieben Hildas Briefe unbeant⸗ 
h 2 „Jahre lang iſt die Unglückliche dem bitterſten Mangel 


IHR 


ſich nun mit dem ganz kleinen Mädchen auf- 
um 2 wiederzuſehen. um Dein Gewiſſen wach⸗ 
und zu verlangen, was ihr von Rechtswegen gehörte.“ 
Senator hatte ſeinen Jugendgefährten ausreden laſſen, 
Nr einer Silbe zu 5 Jetzt ſah er auf, 
N und trotzig, zum Aeußerſten entſchloſſen. 


N F fragte er ſpöttiſch. 


e g Hilda ſelbſt, Theodor! 
1 
N 
ſie beinahe ſterbend, hilflos, wehrlos, abermals ohne 


5 
Kan Freunde Deiner Ehre überliefert. Du hatteſt den 
en Muth, ihr eine Hand voll Thaler, ein paar elende 
aba anzubieten für das Verſprechen vollkommener Ver⸗ 


% utwe De — Mit welchen Mitteln ſollte die Todtkranfe, die 


Sie bewog Dich, nachdem ſich 
em fremden Stellvertreter, ihr in dem beſcheidenen Gaſt⸗ 


bee de befinden ſich im Dienſte des Sultans und führen. 
zumal unſere dort angeſtellten] der Bundesrath grundſätzlich den Frieden wolle. 


wird die Situation folgendermaßen auf: 
ade Regierung dem Beiſpiele anderer Länder folgend fich | genehmer. wäre, als die Wiederherſtellung des vollen konfeſſio⸗ 


a auf jährlich 4 Millionen Mark und dürfte, da das [bürger und nicht als eine ſolche für Konfeſſionsangehörige zu 


| 

Na erfährt, die ſpaniſche Inſel Fernao do Po, an der | gebung der Kantone beſitzt der Bund nicht, und fo muß auch 
Wee Afrikas, im Buſen von Guinea gelegen, zur Begründung] diefe von den Unterhandlungen ausgeſchloſſen bleiben. 

ciege- 


ch einen rückwärtigen Eingang von der | Natur kommen dabei in 


die Senatorwürde zu | gewährte uns vor dem Ende ein 


2 bis endlich der nichtswürdige Mann daß — 


— 


1 — 
ae ar Tage wurde 41 Leichnam 


Schweiz. 
Bern, 18. Februar. Papſt Leo XIII. ſoll ſich wieder 


eine Flotte, beſtehend aus ſechs großen Dampfern, durch] mit der Schweiz beſchäftigen und ernſtlich an einen Aus⸗ 
= Hamburger Haus ausſchließlich deutſche Offiziere und gleich denken. 
inifien engagiren laſſen, die Ende November vorigen | Diplomat, Migr. Spolverint, ehemaliger Sekretär der Nuntiatur 


Wie die Blätter melden, iſt ein hervorragender 


in München, der als ein ſehr verſöhnlicher Mann bezeichnet 
wird, dazu auserſehen, die Verhandlungen mit der Schweiz zu 
Er wird nach Bern reiſen, ſobald einmal feſt ſteht, daß 
Dieſe Nachricht 
kommt der Schweiz etwas Überraſchend, doch beeilt fie lich, dazu 
Stellung zu nehmen. Eine Korreſpondenz der „Voſſ. Big.“ faßt 
Daß der Schweiz nichts an⸗ 
nellen Friedens, das iſt ſelbſtverſtändlich, nur fragt es ſich, 
unter welchen Opfern er erkauft werden ſoll; denn ohne 
Opfer wird Rom ihn nicht gewähren. Dieſe aber ſind die Klippe, 
woran aller Wahrſcheinlichkeit nach der Ausgleich ſcheitern wird. 
Unantaſtbar iſt zunächſt die durch die Landesverfaſſung geſchaffene 
Situation: die Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit, die Abſchaffung 


konful dort zu ernennen. Bis jetzt fungirt der Prokuriſt | ber geiſtlichen Gerichtsbarkeit, die Befreiung des Staates aus der 


Umarmung der Kirche, das Aufhören ſeiner Dienſtbarkeit — an 
all' dem kann nichts mehr geändert werden. Der Staat wird 
auf alle Fälle die im Jahre 1874 eingenommene unabhängige 
Stellung auch weiterhin behaupten und um die Konfeſſionen 
ſich nur ſoweit bekümmern, als fie etwa ſeine Fortentwickelung 
erſchweren oder ſeinen Frieden bedrohen ſollten. Er wird auch 
fortfahren, die Volksſchule als eine Erziehungsanſtalt für Staats⸗ 


betrachten. 
ſoll die Konfeſſion nur eine reine Privatſache ſein. 
und wichtige Gebiet entzieht ſich alſo von ſelbſt allen Unterhand⸗ 
lungen. Einen direkten Einfluß auf die kirchenpolitiſche Geſetz⸗ 


Im ſtaatsbürgerlichen Leben der Eidgenoſſenſchaft 
Dieſes weite 


Was der 
Friedensverhandlung offen bleibt, 
Beſetzung der Bisthümer Baſel und Genf und der kirchlichen 
Situation des Kantons Teſſin. Für Baſel war angeblich von 
Rom aus ein neuer Biſchof in Ausſicht genommen worden, 
Biſchof von Genf ſollte Mermillod und Biſchof von Teſſin⸗Lachat 
der Erzbiſchof von Baſel werden. Inzwiſchen ſoll für Genf ein 
„Libertard“, d. h. ein Fanatiker, der Abbé Savoy, ernannt ſein. 
Das wäre keine glückliche Einleitung der Friedensunterhandlun⸗ 
gen. Auf alle Fälle wird die Neubeſetzung der erledigten Bis⸗ 
thümer von der rückhaltloſen Anerkennung der Verfaſſung von 
1874 abhängig gemacht werden. 


Frankreich. 


Paris, 20. Februar. Die Zuſammenſetzung des Kabinets 
macht größere Schwierigkeiten, als man, einmal bei Ferry po⸗ 
fitiv angelangt, geplant hatte. Perſonenfragen 9 

Betracht, wobei die Perſon des K 
miniſters Thibaudin eine nicht unerhebliche Rolle zu ſpielen 
ſcheint. Nach der neueſten Verſion ſoll überhaupt nicht mehr 
davon die Rede ſein, ihm das Kriegsminiſterium zu übertragen, 
vielmehr ſoll er durch den (gambettiſtiſch gefinnten) General 
Campenon erſetzt werden. Jedenfalls hat Campenon vor 
Thyibaudin den Vortheil perſönlicher Malelloſigkeit im Punkte 
der militäriſchen Ehre voraus. 


das iſt allein die Frage der 


Außer dieſen Perſonenfragen 


Aus haben ?”) Die Leiche — ſofort nach der Todtenkammer | Mind auch rr!!! ̃ ̃ ̃ .... ͤ BA, een en a a nach dieſer Richtung von Einfluß. 


in die Schranken treten? Mit welchen Mitteln leben, um das 


rt hatte ihr junges Daſein geknickt, fie that den] Ende eines langwierigen Prozeſſes zu erwarten? Die Unglück⸗ 


liche wußte ja, daß der Tod zu Häupten ihres Bettes Rand, daß 
das zweijährige kleine Mädchen in kurzer Friſt verwaiſt ſein 
würde, ſie nahm das Geld und hoffte, Du ſollteſt Dich dankbar 
erweiſen, ſie vertraute nochmals dem einzigen Bruder, dem Sohne 
ihres Vaters. — Aber Tag nach Tag verging, Du bliebſt aus, 
ſie ſah oder hörte von Dir nichts wieder, bis zufällig dritte 
Perſonen ihr ſagten, der Herr Senator Zurheiden ſei auf einee 
längeren Reife begriffen! — Das war der letzte, der tödtlichr 
Schlag. Hilda erkannte, daß es jetzt nur noch ein einziges 
Mittel gab, um ihr kleines Mädchen vor dem Verderben zu be⸗ 


nder erinnerte, um Schutz und Hilfe für das ihrige. wahren, — ſie wandte ſich an mich, Theodor, — ſie iſt in 


meinen Armen geſtorben.“ 

Erſt nach längerer zur fuhr er fort: „Das Schickſal 
letztes, ſtilles Glück, wir durften 
uns ausſprechen über Alles, was in den Tagen der Jugend 
zwiſchen uns ſtand, was uns trennte und über ihre wie meine 
Zukunft ſeine Schatten warf. Hilda hat, er ich ihr die Augen 
zudrückte, erfahren, daß ich treu geweſen und geblieben war, 


„Erlaube“, unterbrach mit ſcharfem Tone der Senator, 
„erlaube Aron, mein Beſter, der Du den Moraliſten fo energiſch 
herauskehrſt, — wie ſtand es denn damals mit Deiner Freiheit, 
ehemaligen Geliebten gegenüber ſo rührende Szenen ins Werk 
zu 10 Ich kenne genau den Tag, an welchem meine 

weſter ſtarb, — dem Alter Deiner Frau Tochter nach mußt 


hat Dir alle dieſe Märchen erzählt, Aron Wald⸗ Du derzeit con mehrere Jahre lang verheirathet geweſen fein, 


nicht wahr?“ 


Der Antiquitätenhändler ſchüttelte den Kopf. „Nein, Theo: 


verdſen Bitten fruchtlos erwieſen, durch die Drohung dor, ich war nicht verheirathet, — weder damals noch je, ich 


bin dem Andenken meiner Jugend treu geblieben bis heute. 


Me Unterkunft gefunden, ein Rendezvous zu geben. Hllda Zurheiden war es, der mein Herz gehörte, ihr Bild iſt nie 


von dem einer anderen Frau verdrängt worden.“ 
„Aber!“ rief im aufflammenden Erſchrecken der Senator, 


„aber —5 
ch werde Dir Alles erklären, Theodor, Alles. Deine 


Schwester ſtarb verſöhnt, der große Schmerz ihres Lebens war 


berüchtigten Hochſtaplers, gegen den reichen Mann auf dem Todtenbette von ihr genommen worden, fie legte müde 


Douuerſtag, 22. Februar. 

Der hieſige Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ faßt feine In⸗ 
formationen dahin zuſammen: Die Schwierigkeiten rühren 
daher, daß Ferry ſich wegen der Programm⸗ und Perfonenfrage 
mit der radikalen Sinfen und demokratiſchen Union verſtändigen 
möchte, was ſich jedoch als unthunlich herausſtellt. In ihrer 
geſtrigen Verſammlung formulirte die demokratiſche Union ihre 
Forderungen ans künftige Kabinet folgendermaßen: „Die demo⸗ 
kratiſche Union wird ihr Vertrauen einem Kabinet gewähren, das 
entſchloſſen iſt, den republikaniſchen Inſtitutionen bei Allen, be⸗ 
ſonders aber bei den Prätendenten Achtung zu verſchaffen, und 
das ſich bemühen wird, Konflikte zwiſchen den Gewählten der 
Nation zu vermeiden und aufregende Fragen zu entfernen, um 
ſich blos mit Reformen und Geſchäftsgeſetzen zu beſchäftigen, 
welche das Land ungeduldig erwartet.“ Die radikale Linke ihrer⸗ 
ſeits ſtellte folgendes Programm auf: 1) Strenge Durchführung 
des Geſetzes vom Jahre 1834 gegen die Prätendenten. 2) 
Schleunige Durchführung der vom Lande geforderten dringenden 
Reformen, an deren Spitze die Verfaſſungsreviſton figurirt. 
Ferry ſoll übrigens als erſte That feiner eventuellen Miniſter⸗ 
präſidentſchaft die Ausmerzung der Prinzen aus der Armee be⸗ 
zeichnet haben. Definitiv ſind Ernennungen überhaupt noch nicht 
erfolgt. Dem Senat liegt der Ausſchußbericht über einen 
Geſetzentwurf vor, welches jedes Duell mit 100 bis 
1000 Fres. Geldbuße und einem Monat bis einem Jahre Haft 
beſtraft. Die Strafe erhöht ſich auf 2000 Frs. und zwei Jahre, 
wenn Verwundungen vorkamen, und auf drei Jahre bei Menſchen⸗ 
tödtung; fie erſteckt ſich auch auf Herausforderer, Zeugen und 
Blätter, welche nach Pariſer Brauch die Duellprotokolle ver⸗ 
öffentlichen. 

Paris, 20. Februar. (Telegramm) Ferry hat die 
Bildung des neuen Kabinets noch nicht beendet. Die haupt⸗ 
ſächlichſten Journale weiſen darauf hin, daß alle Parteien hin⸗ 
ſichtlich ihrer Anſichten Opfer bringen müßten, um die Bildung 
eines ſtabilen Kabinets zu erleichtern. — Der „Temps“ ſagt, 
das Land wolle eine ſtarke Regierung, die ſich weniger damit 
beſchäftige, Ausnahmegeſetze zu forziren, als dafür zu ſorgen, daß 
von allen Bürgern diejenigen Geſetze befolgt werden, welche die 
Ruhe, die Arbeit, die öffentliche Wohlfahrt, die Sicherheit und 
die nationale Ehre ſchützen. Es ſei die Aufgabe des Mint: 
ſteriums ein Programm aufzuſtellen, nicht die der Kammer, dieſe 
habe das Programm nur anzunehmen oder abzulehnen. Das 
Journal „Paris“ glaubt zu wiſſen, daß Ferry ſich am Donnerſtag 
mit dem vollſtändigen Miniſterium der Kammer vorſtellen und 
eine kurze Erklärung verleſen werde. — Leſſeps hat auf nächſten 
Montag die Unternehmer zu ſich berufen, welche im März nach 
Tunis abgehen werden um den Grund für das Binnenmeer 
genau zu unterſuchen und die Bedingungen für die Ausführung 
der Arbeiten zur Herſtellung des Binnenmeeres, ſowie der Her⸗ 
ſtellungskoſten genau zu präziſtren. 

Paris, 21. Februar. (Telegramm.) Das Miniſterium des 
Auswärtigen wurde Challemel⸗Lacour angeboten. Wenn 
dieſer annimmt, ſo wird Ferry Unterrichtsminiſter, andernfalls 
Miniſter des Auswärtigen. Für das Portefeuille des Krieges he 
Campenon, für das Innere Waldeck⸗ n 
Ausſicht genommen. Die definitive Zuſammenſetzung des Mi⸗ 
niſteriums erfolgt vorausſichtlich morgen Nachmittag. 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Februar. Erſt nach dem geſtrigen Verhöre 
in Dublin, nachdem der Stadtrath Carey Kronzeuge geworden, 
iſt Licht über alle Mordkomplotte verbreitet, die ſeit Jahren in 
Irland geplant und ausgeführt wurden, ſowie über alle Einzel⸗ 
heiten der Ermordung im Phönixparke. Carey gehörte ſeit 1862 
zu den verſchworenen Feniern; ſpäter wurde er Mitglied und 


wie ein Kind den Kopf an meine Bruſt und ſchien zu ſchlum⸗ 
mern, obgleich der letzte Athemzug ſchon entflohen war. Das 
verwaiſte kleine Mädchen hatte einen zweiten Vater, einen Be⸗ 
ur gefunden, fie wußte es und ſtarb ohne Kampf oder 


Die Augen des Gelähmten ſchienen unheimlich vergrößert, 
er erfaßte mit der einzigen, ihm zu Gebote ſtehenden Hand den 
Arm des Andern. „Eliſabeth!“ ſagte er halblaut, „Elisabeth! 
— ſie iſt Hilda's Tochter!“ 

„Du haft es errathen, Theodor“, beſtätigte 1 
„Es it das Kind Deiner Schweſter, dem ich den 2 
Zurheiden'ſchen Kaufe, in dem feiner Familie für eiten 
ſichern wollte und Gottlob auch geſichert habe. Von mir * 
Behörden ihres Geburtsortes in aller Form adoptirt, iſt ei 
beih meine Tochter, und trug, bis fie heicathete, 
ich bitte Dich daher, ihr von dem, was wir jetzt 8 
irgend eine Kenntniß zu geben. Das Geheimniß ſoll migen 
uns beiden bleiben, Theodor, das Vergangene mit feinem Leib 
und feinen Irrthümern gehört Keinem außer Dir und mir, aber 
— es ſoll Früchte getragen haben, die uns Allen zugute kom⸗ 
men. Sieh mich an, Theodor, Du glaubteſt, es ſei meine Ab⸗ 
ſicht, Dich zu verletzen, Dich in Deinem Unglück zu verhöhnen, 
aber doch waren es Gedanken des Friedens, die mich hierher 
führten. Dein Sohn und meine Tochter ſind glücklich, ihre 
Herzen haben ſich, wie ich vorausſab, gefunden für immer, — 
trägſt Du kein Verlangen, das letzte Dir gebliebene Kind wieder⸗ 


8 Senator ſchüttelte den Kopf, er konnte nicht ſprechen⸗ 


Aron Waldheim legte die Hand auf des bebenden, gang 


vernichteten Mannes er. „Hilda hat Dir vergeben, 
Theodor, ich ſelbſt that es längſt bon, — ſieh mich an, wes⸗ 
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halb ſollteſt Du zögern, das Wort der Liebe zu ſprechen? Dein 


Sohn ſehnt ſich, den Vater zu umarmen.“ 

„Und das ſagte er Dir?“ rief halb erfiidt der Senator. 

„Das ſagte er mir, Theodor.“ 

„Ach — und doch vermag er es nicht, feinen ſtarren Sinn 
zu beugen. Jene ſechzigtauſend Thaler, die er bei Gerſtenberg 
aufnahm, — wozu hat e er ſie verwendet;? Da ſteckt ein ſchmach⸗ 
volles Geheimniß, ein —“ 


Schatzmeiſter des inneren Zirkels und der beſonderen Bruder⸗ 
ſchaft „iriſcher Unbeſieglicher“, welche Mordpläne zu entwerfen 
und auszuführen hatten. Carey enthüllte vorerſt die Verzweigung 
und Verbreitung dieſes Geheimbundes in ganz Großbritannien; 
er gab die Anzahl der Mitglieder mit 200 bis 250 an und 
nannte die Namen des Direktorates in Dublin. Die Geldmittel 
des Bundes waren zeitweilig gering, bis ein Zuſchuß aus Eng⸗ 
land von den dortigen Anhängern kam. Carey deckte die Ver⸗ 
bindung zwiſchen den hervorragenden Mitgliedern der Landliga 
und der feniſchen Verbrüderung auf und gab an, daß von ge⸗ 
heimnißvollen Perſonen Checks für die Fenier mehrmals über⸗ 
bracht wurden, die ausdrücklich für Mordzwecke beſtimmt waren. 
Carey erzählte dann ausführlich eine ganze Reihe Mordverſuche 
gegen Forſler, wofür zehn große Meſſer aus England geſchickt 
wurden, und theilte ausführlich mit, wodurch alle Verſuche gegen 
Forſter ſtets vereitelt wurden. Manchmal geſchah dies durch die 
geringſten Zufälligkeiten. Sodann ging der Zeuge zu der Er⸗ 
mordung im Phönixparke über, welche er nunmehr in allen 
Einzelheiten des Entwurfes, ſowie der Ausführung ſchilderte. Er 
nannte alle Mordgeſellen, welche damals zur Bewachung Burle's 
im Parke aufgeſtellt waren, und berichtete, womit ſie den ganzen 
Nachmittag zubrachten. Dreimal mußte er im Verhör uud Kreuz⸗ 
verhör die aktuelle Mordſzene beſchreiben, wie die Opfer heran⸗ 
nahten, wie die ſieben Mörder manövrirten und ihre Rollen 
vertheilten — Brady und Kelly mit langen Meſſern, hinter 
ihnen Curley, Fagan und Hanlon mit Revolvern, und ſeitwärts 
Delaney und Cafftrey. Die Mörder ließen die Opfer paſſiren; 
hierauf ſtürzte Brady auf Burke, packte ihn mit der rechten 
Hand an der Schulter, mit der Linken ſtieß er ein rieſiges 
Meſſer in Burke's Leib. Cavendiſh wendete ſich und ſchlug Brady 
mit dem Regenſchirm; hierauf ſtürzten die Mörder auf ihn und 
brachten ihm eine ſchreckliche Wunde am Arme bei; ſodann zer⸗ 
ſtachen und zerhackten förmlich Brady und Kelly beide Opfer 
und durchſchnitten ihnen die Kehlen, worauf ſie kaltblütig das 
blutige Meſſer am Graſe abwiſchten und dann mit Delaney und 
Caffrey fortfuhren. Die anderen Theilnehmer fuhren in einem 
zweiten Wagen nach anderer Richtung fort. Während dieſer Be⸗ 
ſchreibung des Mordes wurde Brady, der ſich ſonſt frech und 
faſt thieriſch wild zeigte, todtenbleich und mußte ſich auf die 
anderen Verhafteten ſtützen. Curley, einer der Mörder, ſchickte 
am Tage nach dem Morde ſchriftliche Anzeigen an zwei Dubliner 
Zeitungen, beide Ermordungen ſeien auf Befehl „iriſcher Unbe⸗ 
ſieglicher“ exekutirt worden. Die Verhafteten erhielten im Ge⸗ 
fängniſſe eine Geldunterſtützung von der Landliga. Am Abende 
nach der Ermordung kamen die Mordtheilnehmer an einem vorher 
beſtimmten Rendezvousplatze zuſammen; ein geheimnißvoller 
Mann, Numero Eins genannt, war auch anweſend; in deſſen 
Gegenwart erhielten alle Theilnehmer genau ihre Inſtruktionen. 
Als die Angeklagten nach Schluß des Verhörs ins Gefängniß 
zurückgebracht wurden, applaudirte der Dubliner Straßenpöbel 
laut. 
e e 19. Februar. Die vielbeſprochene, nachgerade 
ſchon berüchtigte Affaire Bradlaugh wird nunmehr in 
dieſer gegenwärtigen Seſſion des Parlamentes endgiltig zum Aus: 
trag gebracht werden. Es handelt ſich dabei bekanntlich um die 
Eldeglelſtung beim Eintritt in's Parlament. Die Bill, welche an 
Stelle des parlamentariſchen Eides die einfache Angelobung 
(aflirmation) geftattet, iſt im Unterhauſe in erſter Leſung mit 
184 gegen 53 Stimmen angenommen worden. Nach einer vom 
Marquis von Hartington abgegebenen Erklärung liegt es jedoch 
in der Abſicht der Regierung, zunächſt die verſchiedenen Vorlagen, 
welche den Ausſchüſſen überwieſen werden müſſen, die zweite 
Leſung paſſren zu laſſen, ehe die zweite Leſung der 
Eidesbill beantragt werden ſoll. Darüber wird eine 


„Theodor, Du erräthſt nicht, wohin dies Geld kam?“ 

„Nein!“ rief der Senator, „nein, beim Himmel, ich errathe 
es nicht.“ 

8 — und doch iſt das Alles fo einfach. Otto erſetzte 
die geſtohlene Summe, weil er ſich vom erſten Augenblick her 
ſagen konnte, wer das Verbrechen begangen haben müſſe, er 
acceptirte unbedenklich einen Wechſel, den er mit einem Theil 
ſeines künftigen Erbes einzulöſen hoffte, nur um Dich zu 
ſchonen, Theodor, um von dem Haupte ſeines Vaters die 
drohende Schmach abzuwenden. Das iſt der Grund, weshalb er 
Dir über den Verbleib des Geldes keine Mittheilungen machen 

e.“ 
* Senator zuckte, ſeine Lippen bewegten ſich, aber er 
ſprach kein Wort, erſt nach längerer Pauſe reichte er, zu ihm 
aufblickend, dem Anderen die Hand. „Ich danke Dir, Aron, 
ich danke Dir, — Deine Rache war die eines edlen Herzens.“ 
„Und Du bift verſöhnt, Theodor, Du willſt Deinem Sohne 
entgegenkommen, ihn bitten, Dich aufzuſuchen?“ 

" a! — —“ 75 ” £ 

Er ſah, als ſich der Antiquitätenhändler mit freundlichem 
Händedruck entfernt hatte, lange auf einen Punkt, als ‚sagen an 
den Augen ſeiner Seele die Bilder einer begrabenen, längst ver⸗ 
ſunkenen Zeit grüßend und nickend vorüber, er ſchien Vergan⸗ 
enes nochmals zu durchleben, immer ſtiller wurde der Blick, 
— blaſſer und ernſter das Geſicht. Stunden verrannen, 
ohne daß er es bemerkte. 

Und dann, als Fräulein Hellrink leiſe zu ihm trat, dann 
ſagte er freundlich nickend: „Alte Bene, willſt Du dem eigen⸗ 
finnigen Schwager einen rechten Liebesdienſt erweiſen? Willſt 
De bingeben und mir meinen Jungen mit feiner Frau hierher⸗ 
olen? 

5 Ihre Augen wurden größer. „Mit ſeiner Frau, Theodor?“ 

„Gieb mir einen Kuß, alte Schwägerin, — biſt doch eine 
treue Schweſter, eine treue Mutter meiner Kinder geweſen, viele 
lange Jahre hindurch, und ich habe Dir wenig Dank dafür ge: 
wußt. Aber für Dich iſt geſorgt, auch nach meinem Tode, das 
will ich Dir heute ſagen. Und nun hole mir die Kinder, ich 


ud 
möchte fie ſehen. (Schluß folgt.) 
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ſetzung an, 


— 1 — 
ziemlich beträchtliche Zeit vergehen, während welcher Brad⸗ 
laugh nach wie vor vom Unterhaus auzgeſchloſſen und ſein 
Wahlkreis Northampton unvertreten bleibt. Zur parlamentariſchen 
Unthätigkeit verurtheilt, entfaltet Mr. Bradlaugh eine um ſo re⸗ 
gere Thätigkeit in Wählerkreiſen. Jeder parlamentariſche Sitzungs⸗ 
bericht verzeichnet den Eingang zahlreicher, in einzelnen Fällen 
mit Maſſen von Unterſchriften bedeckter Petitionen, welche die 
unbedingte Zulaſſung jedes rechtmäßig erwählten Vertreters im 
Unterhauſe fordern und zu Gunſten der Eidesbill eintreten. Mit⸗ 
telbar oder unmittelbar ſind alle dieſe Petitionen durch den ſpe⸗ 
ziellen Fall Bradlaugh's angeregt worden; ſie liefern aber den 
Beweis, wie ſehr bereits in den Wählerkreiſen die Anſicht Wurzel 
gefaßt hat, daß der althergebrachte parlamentariſche Eid mit den 
Geiſtesſtrömungen der Gegenwart nicht mehr in Einklang zu er⸗ 


halten iſt. 
Italien. 


Rom, 19. Februar. Der erſte der beiden Briefe des 
Papſtes an Kaiſer Wilhelm liegt nun auch im 
Wortlaute vor. Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht das 
Schriftſtück, welches nach in der Ueberſetzung alſo lautet: 

„Eure Majeftät äußerten bei Eröffnung des Landtages Ihre 
Freude über die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen, 
worüber Wir in Dankbarkeit Unſerer Genugthuung Aus druck 
geben. Seit Unſerer Thronbeſteigung hegten Wir ſtets das Ver⸗ 
trauen, Eure Majeſtät würden Deutſchland den Religionäfrieben wieder⸗ 

eben, und heute beſtätigt die Thatſache neuer Beziehungen dieſes 

nſer Vertrauen. Die in ihren Grundveſten erſchütterte Geſellſchaft 
überzeugte Eure Majeſtät, gleich Uns, von der Nothwendigkeit, das 
Volk zur Befolgung ſeiner religiöſen Pflichten anzuhalten. Die katho⸗ 
liſche Kirche iſt von dieſem Streben beſeelt und dies bedingt Unſeren 
lebhaften Wunſch, zum Frommen der Völker Friedens⸗ und Freund⸗ 
ſchaftsbündniſſe mit den Regierungen zu ſchließen. g 

Wenn die gebieteriſchen Pflichten Unſeres apoſtoliſchen Amts 
Uns nöthigten, zu verlangen, daß die neue Geſetzgebung in Preußen 
in endgiltiger Weiſe gemildert und verbefjert werde, mindeſtens in 
denjenigen Punkten, welche weſentlich find, um die Exiſtenz der 
katholiſchen Religion zu ſichern, ſo werden Ew. Majeſtät, weit ent⸗ 
fernt, einen Mangel an Wohlwollen Unſererſeits und eine Feindſchaft 
gegen den Geiſt der Verſöhnung zu ſehen, im Gegentheil anerkennen, 
daß Unſere Gebete von dem Wunſche, den Frieden herzuſtellen, 
beſeelt ſind, welcher, um dauerhaft und wahr zu ſein, der ſoliden 
Grundlagen bedarf. 

Wenn der Religionsfrieden die deutſchen Katholiken enger an den 
Thron Eurer Majeſtät ſchließt, ſo wird derſelbe zugleich das ſchönſte 
Kleinod Eurer Majeftät glorreichen Regierung ſein und gleichzeitig 
Unſeren ſehnlichſten Wunſch erfüllen. 

Hiermit erflehen Wir zugleich von Gott den Segen für Eure 
Maleſtät und für die ganze kaiſerliche Familie.“ 

Rom, 3. Dezember. Leo, Pontifex Maximus. 

Die „Germ.“ zweifelt übrigens die Korrektheit der Ueber⸗ 
auch hinſichtlich des zweiten, bereits mitgetheilten 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. Februar. Die Uebereinkunft zwiſchen 
Rußland und dem Vatikan iſt, wie man der „Times“ 
meldet, in allen Punkten geſichert. Das ſeit der polniſchen Er⸗ 
hebung erledigte Bisthum von Warſchau ſoll durch Biſchof Po⸗ 
piel wiederbeſetzt werden. Der Erzbiſchof von Warſchau, Mon⸗ 
fignore Felinsky, der 1863 nach Sibirien verbannt wurde, wohnt 
jetzt in Jaroslaw. Die ruſſiſche Sprache und ruſſiſche Geſchichte 
und Geographie ſollen in den polniſchen katholiſchen Seminarien 
gelehrt werden, allein die Fragen in Bezug auf das Predigen in 
ruſſiſcher Sprache ſowie in Betreff der Uniat⸗Katholiken ſcheinen 
unberückſichtigt gelaſſen zu ſein. 

d. Warſchan, 18. Februar. Ruſſiſch Polen hatte i. J. 1881: 
7,219,077 Einwohner gegen 2,717,287 im Jahre 1816, jo daß alſo die 
Bevölkerung in 65 Jahren um 166 Prozent gewachſen iſt. Galizien 
dagegen zählte i. J. 1880: 5,951,954 Einwohner gegen 3,412,319 i. J. 
1816, es iſt alſo die Einwohnerzahl in 64 Jahren nur um 75 Prozent 
gewachſen. Ruſſiſch Polen, welches alſo vor 65 Nahren 695.000 Ein- 


Schriftſtückes. 


Zeitſchrift für Geſchichte und Landeskunde 
der Provinz Poſen. 
Jahrgang 1883, Heft 1. 


Soeben erſchien das erſte Heft des zweiten Jahrgangs der von 
dem königl. Staatsarchivar unſerer Provinz, Herrn Dr. Ehriſtian 
Meyer, herausgegebenen Zeitſchrift für Geſchichte und Landeskunde 
der Provinz Poſen. Der erſte Jahrgang dieſer Zeitſchrift, welcher 
nunmehr in einem ſtattlichen Bande von nahezu 400 Seiten vorliegt, 
zeigt, mit welchem Erfolge der Herausgeber ſeine Aufgabe, die Reſul⸗ 
tate der provinzialgeſchichtlichen Forſchungen in einer jedem Gebildeten 
verſtändlichen Form auch einem größeren Publikum zugänglich zu machen, 
u löſen verſtanden hat. Wir erwähnen hier nur die Auffäge über die 

eutſchen der Provinz Poſen gegenüber dem polniſchen Aufſtande im 
Jahre 1848, Friedrich der Große und der Netzediſtrikt, die Geſchichte 
der lutheriſchen Gemeinde zu Poſen, die „Bamberger bei Poſen ꝛc 
Daneben erfolgte eine Reihe von intereſſanten Veröffentlichungen aus 
den faſt unerſchöpflichen Schätzen des hieſigen kal Staatsarchws, wie 
die intereſſante Chronik von Meſeritz, welche, wie wir hören, in nächſter 
Zeit neu bearbeitet in einem Separatabzuge erſcheinen wird und auf 
die wir uns genauer einzugehen noch vorbehalten, ferner ein ſehr merk⸗ 
würdiges mittelalterliches Handwerkerrecht, der Bericht eines Augen⸗ 
zeugen über die Schlacht bei Pitſchen und Anderes. Sehr dankens⸗ 
werth waren auch die jedem Seite beigegebenen Literariſchen Bemer⸗ 
kungen, welche alle weſentlichen Erſcheinungen der provinziellen Ge⸗ 
ſchichte einer ein en Beſprechung unterzogen und ſich nicht be⸗ 
gnügten nur kritiſch abzuurtheilen, ſondern genau auf den Inhalt eines 
jeden Werkes eingingen. 


Das vorliegende erſte Heft fährt auf dem Wege fort, der mit dem 
erſten Jahrgange eingeſchlagen wurde. Das Heft wird eröffnet durch 
den Schluß der Meſeritz ſchen Chronik, der b 'ſonders die in der Ein⸗ 
leitung zu derſelben erwähnten Nachträge enthält. Beſondere inter⸗ 
eſſant iſt der Abſchnitt über die Wiederaufbauung der im Jahre 1731 
abgebrannten Kirche. Er zeigt, mit welchen Schwierigkeiten eine evan⸗ 
gelliche Gemeinde zur polniſchen Zeit zu kämpfen hatte, wenn fie ſich 
ein neues Gotteshaus aufbauen wollte und wie die Unduldſamkeit der 
Adligen ſelbſt bis zum Mord und Todtſchlag vorging, obne daß die 
langſame Gerechtigkeitspflege die Verbrecher zu erreichen vermochte — 
wie aber auch andererſeits die werkthätige Liebe der Glaubensgenoſſen 
weit und breit die Wunden zu heilen verſtand, welche die Intoleranz 
der Andersgläubigen den evangeliſchen Bürgern A ace Sehr be⸗ 
merkenswerth find auch die Nachrichten über die Einquar⸗ 
tirungen im Jahrbundert, beſonders die Bemerkungen 
über die perſönliche Sue des ruſſiſchen Kaiſers Peter I., ſowie 
feines älteſten Sohnes, des durch das Immermann'ſche Drama verherr⸗ 


wobner weniger als Galizien hatte, hat gehen 
1. 267,000 Einwohner mehr; bat alſo binnen 65 Jahre 
des blutigen Krieges von 1831, trotz des in ſeinen Folgen 100 
Aufſtandes vom Jahre 1863 und trotz dreimaliger Cholera 
Einwohner mehr gewonnen, als Galizien. 475 
Koko, 18 Februar. Wieder war eine Kommiſſit 
Reviſſon des Terrains längs der Warthe aus Warſchau | 
Die Befichtigung begann etwa neun Werft oberhalb Kolo und e 
ſich bis unterhalb Slawsk, gegen 15 Werft von Konin ab. An 
Stellen fanden Meſſungen und Notirungen ſtatt und der ten 
Romin bis Slawsk wurde beſondere Aufmerkſamkeit gewidn | 
dieſer Strecke zieht ſich wallartig ein Damm aus Kalkſtein au 
einem Ufer zum andern durch den Fluß und bildet jo auf dene 
bett eine Art Wehr, das jedoch nur bei ſehr mederm Waſſe re 
Bezug auf die Schiffspaſſage einige Beachtung verdient, dagen 
Anlage einer Schleuſe, wie fie bei etwaiger Ausführung von 
Find 5 hieſiger Gegend beabſichtigt ſein ſoll, von großem 
ein dürfte. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— 


Nen 


weil von einigen Mitgliedern gegen die Wahl des Mlates f 
geltend gemacht wurden, welche von der Mehrheit der Komm 15 
durchſchlagend nicht anerkannt wurden. Endlich wurde auch 
derung der Regierung für den hannoverſchen Kirchen⸗ und 
beſſerungsfonds unverändert bewilligt, nachdem klargeſtellt 
die betreffende Summe nur den Betrag der in den Jahren 
1882 zu wenig erſtatteten Grundſteuer darſtellt. P 
Die Kommission des Abgeordnetenhauſes für die 
waltungsgeſetze hat geſtern die Berarhung des Komp! 
geſetzes bis zu § 145 fortgeſetzt. 
„Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordnete 
führte am 19. Februar die Verhandlungen über die Uebe 
dungsfrage und die des halb zu ergreifenden Maßregeln M 
eg dieſer Frage, welche das phyſiſche Wohl eined x 
Theils des Volkes betrifft und welche die Eltern der betreffende 
der ganz beſonders nahe berührt, mit der aber auch die Pad 
allen Grund baben, ſich zu beſchäftigen, trat in den Debatten. 
ders hervor. Eine gewiſſe Ueberbürdung wurde allſeitig auge; 
die Verhandlungen bezogen ſich auf Unterſuchung der Gründe 
Vorſchläge zur Abſtellung der Uebelſtände. Korreſerent Dr Lan 
betonte die Ueberzahl der Sitzfſunden. Das Ueberwiegen gramm 
Subtilitäten beim Erlernen fremder Sprachen, wodurch die 
wohl in die Formen, aber nicht in den Geiſt der Sprache ein 
werden, die zu geringe Zahl der Turnſtunden, und empfahl 
tition zur Berückſichtigung. Dr. Peters tadelte die Methode, 
nur das Gedächtniß belafte, auch die zu hohen Themata, die "fi 
lich häufig im deutſchen Unterrichte geſtellt würden. An del 
ſchwäche möchte vielleicht auch die jetzige Beleuchtungsart mig 
ſein. Die Eltern überbürdeten die Kinder auch vielfach durch 4 
ſtunden. Turnen und Spielen könnten wohl etwas entgegen 
werde aber das freie Spiel unter Zwang geſtellt, io verliere 
von dem Nutzen, den es bringen könne. Die Fragen müßten 
emiſchten Kommiſſion unterſucht werden. Dr. Berger wies in 
orten auf die Nachtheile hin, welche die in unſerer Zeit b 
hervorgetretene Ueberhäufung mit Lehrſtoff, die ſogar in der 
ftufe der Elementarſchule hervortrete, mit ſich führten; die A 
des Menſchen nach feinen Anlagen und Kräften, die geiſtige 1, 
liche Kräftigung, die Charakterbildung trete darüber zurück. aa 
das übertriebene Faciyftem, man bringe zu viel Lebrer in eine 
Klaſſen vom Uebel. Fi 


u 


dies ſei namentlich in den unteren 5 
ein Lehrer eine Klaſſe allein unterrichtet und ſie auch mehrere 
kurſe geführt. Die Frage ſei brennend und müßte öffentlich 9 
geordnetenhauſe behandelt werden. Dr. Mosler wies darau h 
in der Anf ang dieſes Monats hier abgehaltenen Realſchul 

verſammlung die Realſchulmänner die Ueberbürdung zugegeben 
ſie die mitanweſenden Aerzte verneint hätten. Nach der Den 
habe auch die überwiegende Zahl der Oberpräſidenten und Put 
Schulkollegien die Ueberbürdung anerkannt, und da dürfe ba 
ordnetenhaus nicht zögern, die Frage in die rechten Bahnen 3" 

Dies könne durch eine gemiſchte Kommiſſton geſcheben. 


lichten Alexius Petrowitz, der ſich damals mit einer Prin 
Braunſchweig⸗Wolfenbüttel, Charlotte Chriftina Sopbia, ve 
Auf die Chronik folgt der Schluß des Aufſatzes: „Friedrich ber! 
und der Netzediſtrikt“, von dem Herausgeber. In anſchaulich⸗ 3 
derung tritt uns bier die Fürforge des großen Königs für alle 
der Verwaltung bis ins Kleinſte hinein entgegen, und eine u 
eu von beigegebenen Kabinetsordres des Königs, dem XI. Try 
ublifationen aus den königl. preußiſchen Staatsarchiven enen 


zeigt, wie derſelbe univerſale Geiſt zu der Zeit als die grob N 
der europäiſchen Politik ihn beſchäftigten und die Erhaltung af 
friedens nicht zum mindeſten auf ſeinen Schultern ruht”, 

Zeit fand, ſich mit der Viebzucht und der Butterbereitung, y 


rung der Schulmeiſter und der Hebung des Handwerks M 
gelegenſten Theile ſeines Ländergebietes durchaus ſelbſtändig 
ſchäftigen. 4 1 
Der darauf folgende (III.) Beitrag zur Verfaſſungs⸗ 0 

R der Stadt Poſen von A. Warſchauer handelt Son 5 1 

rande und dem e 1536—1538. Geste 
Parc ehe pen _— nn — Verfaſſer wege 
einer alten Judenverfolgung dar, eine Art Typus für den rege 
Gang ſolcher Ereigniſſe im polniſchen Reiche ufftelend 16 
Seite der glühende Haß der Bürger, auf der anderen die Ton 
die Großmuth des polniſchen Königs, daz wiſchen die geäng ji 
gehetzte Judengemeinde, deren einzige Waffe das Geld AM N 
endliche Löſung ift bier, wie faſt überall, denn auch dad 7, # 
die Auferlegung einer neuen Judenſteuer. — Auch von den 
des Herausgebers: „Die Deutſchen der Provinz Poſen aeg ge 
polniſchen Aufſtand im Jahre 1848, bringt das vorliegende 
Schluß, nämlich das Auftreten der Polen und Deutſchen zu un a 
die Bildung des „politiſchen Vereins“ und des „Königs: mel 
landsvereins“ in Poſen, endlich das ſchließliche Wiedereind ig 
Regierung und die energiſche Löſung der ſchwebenden Fraß 
dieſelbe. — An Stelle der literariſchen Mittheilungen gi 5 
der Herausgeber einen längeren Artikel: „Aus den Meme N 
nerals der Infant z. D. Heir rich v. Brandt“. Brandt we 
lich im Jahre 1848 Kommandeur der 10. nfanterie⸗Brigarſe } 
und hat als folder in ſehr bedeutſamer Weiſe in die r 4 
hältniſſe eingegriffen. Der eben herausgekommene III. B it 
moiren des Generals beſchäftigt ſich nun gerade mit bei 
in Poſen zubrachte, und der vorliegende Artikel der Zela 
nicht nur einen Ueberblick über den Inhalt, ſondern ang ohn 

roben jener Memoiren, deren Lektüre ſelbſt jedem 

rovinz dringend zu empfehlen iſt. 


E 


adurnen allein Abbilfe ſchaffe, ſei auch fraglich, und wenn fich 
1 10 en gern davon frei machten, ſo geſchehe das wobl mit deshalb, 

‚men die freie Zeit dadurch noch mehr eingeſchränkt werde. 
dt-Sagan wollte mit Rückſicht auf die von der Staatsregierung 
getbanenen Schritte die Petition als Material überwieſen 
ban Abg. Stroſſer erklärte die Schritte, die die Regierung bereits 
6 und noch thue, für vollſtändig genügend; eine Kommiſſion 

icht uns nichts Neues zu Tage fördern. Abg. v. Schenkendorf wollte 
0 Be Mißtrauensvotum gegen die Maßnahmen der Regierung aus⸗ 
| dern, eine ſofort zu berufende Kommiſſion werde die Schritte der 
rung möglicher Weile durchkreuzen. Er zieht feinen früheren An⸗ 
bort arc, da die von ibm berübrten Punkte bereits in der Denk⸗ 
a enthalten ſeien. Abg. Seyffarth⸗Liegnitz ſtimmt dem Prinzip 


ö Bra Dr. Perger erwähnt, der Unterricht möchte erzielich fein, dann 
mit ann auch die Ueberbürdung vermeiden. Nicht die Anſüllung 
bende ehrſtoff, die einſeitige Inanſpruchnahme des Gedächtniſſes, 
N iel on die harmoniſche Ausbildung der Anlagen und Kräfte müßte das 
Fedder des Unterrichts fein. Für einen Lehrer, der die Schüler 
de Jahre unterrichte, könne er ſich nicht entſcheiden, aber zu viel 
de namentlich in den unteren Klaſſen, ſeien allerdings bedenklich. 
Para Elementarſchulen klage man nicht über die Ueberbürdung, da 
g nan auch die naturgemäße Methode, auch die Mittelſchule ſei 
bereut Stoff überladen. Gewiß könne die Methode auch in den 
deren Schulen viel zur Feſtigung des innern Menſchen, zur Charakter⸗ 
dag 8 viel beitragen. Er lenkte die Aufmerkſamleit beſonders auf 
bein, treben, die Kinder zu frübzeitig in wiſſenſchaftliche Babnen zu 

0 Feigen, wozu namentlich die Vorſchulen viel beitrügen. Der zu junge 
Fel ſeufze unter ſolchen Laſten und ermatte und kranke. Die baldige 

fie ngung des Zeugnifies für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt 
ger einen großen Einfluß aus und habe auch die Organiſation 


b 
Fs bee in Bahnen gelenkt, die der Ueberbürdung Vorſchub 
Per „ Dies ſei ein bisher noch nicht berührter Punkt, der auch in 


erwieſen, der 


Sa, gemiichten Kommiſſion näher zu prüfen ſei. Er erkenne die 
tte an, die die königl. Staatsregierung in dieſer Frage bereits 
2 „wenn aber die Frage nach dem durch dieſe Maßnahmen her⸗ 
Beier übrten Ergebniſſe nochmals von einer gemiſchten Deputation er⸗ 
werde, ſo werde das viel zur Beruhigung der Gemüther bei⸗ 

Rauen zugleich aber auch das Intereſſe für die Schule, das gerade im Volke 

t werden müſſe, und dann die Wirkſamkeit der Schule unterſtütze, 

der gen und fördere. Die Frage ſei auch. wenigſiens tbeilmeife, von 
im önigl. ſächſiſchen Regierung geprüft worden; desgleichen habe ein 
ünorigen Jahre in Genf abgehaltener internationaler Kongreß 
Regen. verhandelt und manche neue Geſichtspunkte aufgeſtellt, des⸗ 
Juen möge auch in Preußen die Frage einer die weiteren Kreiſe ber 
' benden Kommiſſion unterftellt werden. Geh. Rath Dr. Bonitz 
| nicht zugeben, daß die Jünglinge jetzt in einem früheren Lebens: 
di 3 Univerſität kämen, als vor etwa 50 Jahren, wohl aber ſei 
Ja tage nach dem Unterrichtsbeginn der Erwägung werth. Es ſei 
h Uher n, daß lege Jugend die geiſtige Energie und 
; terfeftigfeit mangele. In Betreff der deutſchen Themata habe 
Akerfeſtigkeit N Betreff der deutſchen Themata hab 


Auf nünterrichtsverwaltung bereits Schritte gethan, fie babe 3. B. 
unpaſſende Themata bingewieſen.“ Die gegenwärtige Lehreinrich 
5 nc nicht die Schuld der Ueberbürdung. Die Gründlichkeit des 
beit d s verlange Fachlehrer, auch verlange das Leben die Verſchie⸗ 
It der Unterrichtsgegenſtände, die indeß heute lange nicht jo groß 
wie in früheren Zeiten. Bei der Abſtimmung wird der Antrag 
| win Nartb — v. Schenkendorſ „nach Erſtattung des Gutachtens der 
enſchaftlichen Medizinal⸗Deputation noch eine gemiſchte Deputation 
danmeteten Prüfung der Frage zu berufen“, abgelehnt; der Antrag v. 
zur merſtein: „die Petition der kal Staatsregierung mit der Maßgabe 
a dee ung zu überweiſen, daß die Frage, ob eine Ueberbür⸗ 
velc der Sailer an unſern höheren Lehranſtalten ftattfinde und 
lee 


e geeigneten Vorſchläge zur Abhilfe zu machen ſeien, der ein 
1 Wrüfung unterzogen werde“ angenommen, womit zugleich 
e Anträge erledigt waren. 
Lelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 21. Februar, Abends 7 Uhr. 


ub Abgeordnetenhaus. Bei der Berathung der Vorlage 
* den Erlaß der vier unterſten Klaſſenſteuerſtufen wird über 
Nen Licenzſteuer betreffenden Paragraphen vorweg abgeſtimmt; 
f 


ai den werden mit allen gegen die Stimmen von Hammer⸗ 
re drei oder vier Konſervativen abgelehnt. 
der 


Der Miniſter 
t den Beſchlüſſen der Kommiſſion zu, welche die Abſichten 
eglerung bezüglich der Beſeitigung der Steuerexekutionen 

ößtentheils verwirklichen, dagegen bittet der Miniſter, den 

Ste 8 Hammerſtein betreffend den Zuſchlag zu den oberen 
uerſtufen abzulehnen. 

und Rickert, Büchtemann, von Bennigſen 

bet Windthorſt befürworten den Kommiſſionsantrag und 

wü npfen den Antrag Hammerſtein; letzterer wird abgelehnt 

2 $ 1 in ber Faſſung der Kommiſſion genehmigt. Der 

dh a Büchtemann, einen Paragraphen einzuſchieben, wonach 

& Vergünſtigung der Zurückſetzung in eine niedrigere 

Enger Rufe auf die erſte bis einſchließlich fünfte Stufe der 

ang mmenſteuer erſtreckt, wird unter Zuſtimmung der Regierung 

nommen. 

No Der Reſt der Steuervorlage wird nach den Anträgen der 
Mmiffion genehmigt. Die bei Paragraph 3 aufgeworfene 
age, ob durch dieſen Paragraphen nicht eine Schädigung des 

nig rechte eintreten könne, wird nach dem Antrage v. Ben⸗ 
ſen's an die Kommiſſion verwieſen. Fortſetzung morgen. 

Ren Der Bundesrath ſtimmte heute einſtimmig der 

Schonung betreffend das Verbot der Einfuhr von Schweinen, 

weinefleiſch und Würſten amerikaniſchen Urſprungs zu. 

deen ewhork, 21. Februar. Geſtern entſtand durch ein un⸗ 

lc endes Feuer eine Panik in der hieſigen deutſchen katho⸗ 

Kun Schule, worin ſich fünfhundert Mädchen und zweihundert 

gebs en von vier bis zwölf Jahren, den niederen Klaſſen an⸗ 
dend, befanden. Die Kinder wurden auf den Treppen der⸗ 

derben eingeklemmt, daß ſiebzehn von ihnen todtgedrückt, ſechs 

— wurden. Die Mütter ſtürzten in die Schule, um ihre 


’ teen. 
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VBiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
og Deutſches Dichterzeim, Neue Blätter für Dichtkunst 
> ritit. Herausgegeben von Paul Heinze in Dresden Strieſen. 
Ü,, (Deben erſchienene Nr. 15 vom 3. Jahrgang bietet abermals einen 
aus reichen und anregenden Inhalt und zwar Gedichte von Feodor 
lden barianne Dittmann, G. Schlumpf, Wilh. Cavillexi, Dorette 
kamp. Anna Teichmann, Wilhelm Kunze, Julius Sturm, Karl 
er ttenthal. Thekla Buſch, J. H. Febrs, Karl Auguftinus, Friedrich 
„und Yuftus Tbode. — Corona Schröter. (Schluß.) Ein Lebens⸗ 
gon Martha Schneider. — Bücherſchau. — Literatur und Kunſt. 
Vorteſpondenz — Unſeren geehrten Abonnenten. 


2 5 — 
Die „Deut ſche Romanbibliothek“ (Stuttgart, 
Deutſche Verlags⸗Anſtalt (vorm. Eduard Hallberger]), bringt gegen⸗ 
wärtig zwei Romane von Autoren, die wir von ihrem erſten Auf⸗ 
treten mit ungeſchwächtem Intereſſe begleitet — J. van Dewall 
und Gregor Samarom. Während der erſte in feinem, eg 
legten Roman: „Katharine Ollsand“ um die reizende Ge⸗ 
ftalt ſeiner patriotiſchen Heldin ein buntbewegtes Tableau der napo⸗ 
leoniſchen Herrſchaft in Hamburg von feſſelndem Intereſſe gruppirt, 
weiß Samarow in dem Zeitroman „Schwere Wahl“ die großen, 
unſere Zeit bewegenden Fragen mit geſchickter Hand durch ein ſich in 
vielen Fäden kreuzendes Liebesgewebe kunſtvoll zu ſchlmmgen, um uns 
gleichermaßen für die Träger der politiſchen Fragen wie für die Frauen⸗ 
geſtalten aus den verſchiedenen Geſellſchaftskreiſen zu intereſſiren. Die 
beiden nächſten Romane: „Die Roſe vom Haff“ von Emile 
Erhardt, deſſen „Ruth“ ſo großes Aufſehen machte, und „Graf 
Betſany“ von H. Wachenhuſen, ſpielen beide in den höchſten 
Kreiſen und dürften nach allen Andeutungen aktuelles und ſenſa⸗ 
tionelles Intereſſe durch die Perſonen wie die Thatſachen, die hand⸗ 
greiflich aus der Wirklichkeit geſchöpft find, erregen. 

Eine Sammlung zum Theil recht hübſcher, anſprechender Ge⸗ 
dichte von Wilhelm Lichtenow bietet uns der Verlag von 
R. Schäffer & Co. in Landsberg a. W. Von friſcher, warmer Em⸗ 
pfindung diktirt und in tadelloſer Form geſchrieben, werden ſich die 
kleinen Gedichte gewiß zahlreiche Freunde erwerben. Wir wollen nicht 
verfehlen, beſonders auch die geſchmackvolle und gediegene äußere Aus⸗ 
8 Buches hervorzuheben. . e 

.Die Nr. 7 der „Iſis“, Zeitſchrift für alle natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Liebhabereien, herausgegeben von Dr. 
Karl Ruß und Bruno Dürigen_ (Berlin, Louis Gerſchel), enthält: 
Zoologie: Schildkröten im Terrarium. III. — Züchtung aus⸗ 
ländiſcher und inländiſcher Schmetterlinge (Fortſetzung). —, Entomo⸗ 
logiſche Aufzeichnungen von der Südwpeſtgrenze der paläarktiſchen 
Region (Fortſetzung). — Botanik: Varietäten⸗Flora des deutſchen 
Sprachgebiets (Fortſetzung). — Nachrichten aus den Natur⸗ 
anſtalten: Hamburg. — Vereine und Ausſtellungen: 
Berlin. — Jagd und Fiſcherei. — Mancherlei. — Brief⸗ 
wechſel. — Bücher⸗ und Schriftenſchau. — Preis: 
liſten. — Tauſchverkehr. — Anzeigen. . . 

* Die Nr. 6 der „Gefiederten Welt“, Zeitſchrift 
für Vogelliebhaber, ⸗ Züchter und ⸗ Händler, beraus⸗ 
gegeben von Dr. Karl Ruß (Berlin, Louis Gerſchel), enthält: Orni⸗ 
thologiſche Mittheilungen aus Oſtfriesland. — Ueber Kanarienbauer 
(Schluß). — Die Vogelwelt und ihr Urſprung. — Die vierte allge⸗ 
meine Kanarien⸗Ausſtellung in Leipzig. — Aus Haus, Hof, Feld und 
Wald. — Briefliche Mittheilungen. Anfragen und Auskunft. — 
Aus den Vereinen: Berlin, Speyer a. Rh., Köln; Ausſtellungen. — 
An die Liebhaber und Sammler. — Briefwechſel. — Anzeigen. 

* „Der internationale Arbitrageur “ Ein Rath: 
Be für Arbitrageure, Banken, Geldwechsler und Kapitaliſten, von 

tto Swoboda. Bern, Verlag von B. F. Haller. Der gute 
Erfolg, den die ſämmtlichen kaufmänniſchen Werke von Swoboda er⸗ 
zielt haben, veranlaßt denſelben nunmehr in einem neuen Werke die 
ſämmtlichen in Europa gehandelten Werthpapiere, 
mit Ausnahme der ganz lokalen Papiere, zu bearbeiten. Wenn je von 
einem Werk geſagt werden konnte, daß es einem wirklichen Bedürfniß 
abhilft, fo iſt dies bei vorliegendem Werke der Fall, denn es wird 
nicht nur dem Arbitrageur Auskunft darüber geben, an welchen Börſen⸗ 
plätzen und mit welchen Uſancen die einzelnen hpapiere an den 
verſchiedenen Börſen gehandelt werden, ſondern es wird auch dem 
Bankier und Geldwechsler in gedrängteſter Kürze eine Ueberſicht geben 
von allem, was derselbe in feinem, eigenen Intereſſe, jo wie in dem 
feiner Kundſchaft über Werthpapiere wiſſen muß. Auch dem Kapi⸗ 
taliſten wird daſſelbe von großem Nutzen fein, bei Auswahl ſeiner 
Kapitalanlagen, da derſelbe in Folge des immer mehr und mehr hin⸗ 
untergehenden Zinsſatzes bei ſogenannten erſten Kapitalanlagen ge⸗ 
zwungen iſt, ſeine Auswahl auch in anderen Werthpapieren zu ſuchen, 
die bei höherem Zinsgenuß oft ebenſo ſicher ſind, wie die allerfeinſten 
Kapitalanlagen, wenn man nur im Stande iſt, ſeine Wahl an der 
Hand eines zuverläſſigen Rathgebers, der ja eben dieſes Buch fein ſoll, 
zu treffen. Um jedem Intereſſenten eine raſche Ueberſicht zu ermög⸗ 
lichen, hat der Verfaſſer für das ganze Werk die Tabellenform mit 
alphabetiſcher Reihenfolge gewählt, fo daß man ſich mit Leichtigkeit 
über jedes Papier ſofort orientiren kann. Das hierzu erforderliche 
Material zu ſammeln und überſichtlich zuſammen zu ſtellen, war ſicher 
keine leichte Arbeit, namentlich wenn man berückſichtigt, daß eine jede 
Angabe unbedingt zuverläſſig ſein muß, da ja ſonſt die ganze Arbeit 
leinen Werth hätte, Das ganze Werk wird in 5 Lieferungen erſcheinen, 

ehandelnd: Lieferung I.: Die in Europa gehandelten Staatspapiere, 

Lieferung II.: Die in Europa gehandelten Lotterie⸗Anleihen und Stadt⸗ 
Obligationen. Lieferung III: Die in Europa gehandelten Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Aktien. Lieferung IV.: Die in Europa gehandelten Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts⸗Obligationen. Lieferung V.: Die in Europa gehandelten 
Bankpapiere. 
m 
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Locales und Provinzielles. 

Poſen, 21. Februar. 

— Stellvertretung. Mit der Verwaltung des Landrathsamts 
des Kreiſes Wreſchen in Stelle des beurlaubten Landraths Frhr. 
45 . iſt der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Loos aus Bromberg bes 
auftragt. : } > 

A. Ueber den Umſatz an Sparmarken, der in erfreulicher Weiſe 
fortſchreitet, erfahren wir, daß vom 6. Dezember v. J. bis 18. d. M. 
27.020 Marken verkauft worden ſind, von denen in der Zeit vom 6. bis 
18. Dezember 510 Stück auf 51 Karten, vom 19. Dezember bis 
18. Januar 4790 Stück auf 479 Karten, vom 19. Januar bis 18. Februar 
8140 Stück auf 814 Karten, zuſammen 13,440 Marken auf 1344 Karten 
eingelöſt wurden und mithin 13,580 Marken ausſtehen. Die bei der 
Sparkaſſe eingehenden Karten werden mit ihrem Werthe in eine Spar⸗ 
einlage umgewandelt, ſofort durchlöchert, am Tage der Kaſſenreviſion 
nachgesäblt und vor einer dazu beſtimmten Kommiſſton durch Feuer 
vernichtet. 

— Trio Becker. Das für Sonnabend d. 24. Februar annoncirte 
Konzert des Becker'ſchen Trios wird dem hieſigen Publikum Gelegen⸗ 
beit geben die jetzt zu künſtleriſcher Reife entwickelten Kinder des be 
rühmten Florentiner Quartett⸗Geigers Jean Becker bei ihrem erſten 
ſelbſtändigen öffentlichen Auftreten ohne die väterliche Aegide zu be⸗ 

rüßen. Jedes einzelne der Becker ſchen Kinder hat bereits eine an Er⸗ 
Folgen reiche n aufzuweiſen. F Jeanne Becker, 
welche in Berlin, bekanntlich eine der kritiſchſten Städte! die künſtleri⸗ 
ſchen Weihen empfangen hat, wurde ſchon im Jahre 1880 die —.— 
chelhafteſte Anerkennung ibres Talentes aus ſachverſtändigen Kreiſen 
zu Theil. Moritz Moszkowski, der bekannte Komponiſt und gefürchtete 
Krititer, nennt ſie einen weiblichen Bülow und vorausſagt ihr eine 
ſchöne Zukunft. In ähnlichem Sinne ſprechen ſich Otto Gumprecht 
und Hemrich Dorn aus. Ein anderes Mitglied des Familien⸗Trios. 
ge Hans Becker, deſſen Metamorphoſe vom Bratſchiſten zum 
Violinſpieler ſich in dieſem Jahre mit großem Erfolge vollzogen hat, 
bat ſich ſchon als Meiſter der Vola — des Stieſkinds unter den 
Saiten⸗Juſtrumenten — hervorgethan. So ſchreibt einmal Richard 
Pohl von ihm, er wetteifere im Geſange auf ſeiner Altviolg mit der 
Geige ſeines Vaters, und wenn der „Mannheimer Anzeiger“ in einer 
Kritik einer Becker'ſchen Matinse die Anſicht ausſpricht, Hans Becker 
werde bei ſeinen rapiden Fortſchritten auf der Violine zweifellos ein 
würdiger Nachfolger ſeines Vaters werden, jo erſcheint dies nach dem 
Geſagten als ſelbſtverſtändlich. Wenn wir nun zum Schluß auch der 
künſtleriſchen Vergangenheit des Benſamins der Becker ſchen Familie, 
des Herrn Hugo Becker, gedenken, ſo geſchieht dies wohl am beſten 


räulein 


durch einen Hinweis auf fein von Erfolg begleitetes Debut in einem 
Muſeumskonzert unſerer Nachbarſtadt Frankfurt. Die „Frankf. Itg. 
kann nicht genug ſein höchſt brillantes, von Talent zeugendes Spiel 
rübmen, und prophezeit dem jugendlichen Celliſten eine große Zukunft. 
— Das Geſagte wird genügen, um zu beweiſen, daß die drei Kinder 
Jean Beckers als künſtleriſche Individualitäten — jedes in ſeiner Art 
Daberporragend find. Daß aber ihr Enſemble auf gleicher Stufe ſteht, 
dafür bürgt ſchon der Name ihres väterlichen Meiſters. 

r. Das Konzert, welches geſtern der Verein junger Kaufleute im 

Lambert'ſchen Saale zu wohlthätigen Zwecken veranitaltet hatte, er⸗ 
freute ſich ſehr ſtarken Beſuch 85. 
r. Der Ingenieur⸗ und Architektenverein feierte geſtern Abends 
im Saale von Buckow's Hotel ſein Stiftungsfeſt mit Feſtmahl, Theater 
und Tanz. Zur Herſtellung der Bühne war die leichte Zwiſchenwand, 
welche den Saal von dem Nebenzimmer trennt, meggeräumt und in 
letzterem eine Bühne aufgeſtellt worden. Aeußerlich machte ſich das 
Feſt dadurch bemerkhar, daß über dem Haupteingange vom Hotel, wel⸗ 
cher bekränzt war, Gasſterne brannten. 

r. Zum Beſten der Diakoniſſen Krankenanſtalt hielt Seminar⸗ 
Direktor Baldamus am 20. d. M. einen Vortrag über Schule 
und Haus. Redner ging davon aus, daß er auf die eminent 
praktiſche Bedeutung, welche Schule und Haus für die Erziehun 
haben, hinwies, und darauf hindeutete, daß ein richtiges Verhältni 
von Schule und Haus nur dann möglich ſei, wenn dieſelben in den 
wichtigſten Fragen der Erziehung mit einander übereinftimmen. Gegen⸗ 
ſtand des Vortrages werden die Beleuchtung der Rechte und Pflichten 
von Schule und Haus in Betreff der Erziehung ſein. Redner er⸗ 
läuterte nun dieſe Rechte und Pflichten zunächſt in ſoweit, als ſie in 
leiblicher lung erwachſen, bezeichnete als Pflicht der Schule, für 
hinreichende Räumlichkeiten, Ventilation, gutes Licht und gute Sub⸗ 
ſellien zu ſorgen, auch die Schulzeit in richtiger Weiſe derartig an⸗ 
zuordnen, daß keine Ueberlaftung Mattfinde, und womöglich die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen mit den techniſchen Lehrſtunden wechſeln. Ebenſo habe aber 
auch das Haus in leiblicher Beziehung Pflichten zu erfüllen für 
geſunde Aufenthaltsräume, gute Beleuchtung, gute Nahrung ꝛc. Sor 
zu tragen, und darauf zu achten, daß die Kinder ungeſtört un 
regelmäßig arbeiten können, und nicht zu frühzeitig ungeeignete Ver⸗ 
anügungen mitmachen. — Redner ging ſodann zur Erörterung 
der Rechte und Pflichten von Schule und Haus in geiftiger Beziehung 
über, und erläuterte zunächſt die gegenſeitigen Anforderungen, welche 
Schule und Haus in intellektueller Beziehung zu ſtellen berechtigt 
ſeien; die Schule habe eine Ueberbürdung der Schulkinder mit zu 
vielem Wiſſen zu vermeiden. dagegen Das jenige, was fie lehre in tüch⸗ 
tiger Methode beizubringen; das Haus dagegen habe ſich um die 
Arbeit und Leiſtungen der Kinder zu bekümmern und dieſelben zu über⸗ 
wachen; die Kinder ſeien, je nach der Befähigung derſelben und den 
Verhältniſſen, in denen ſie aufwachſen, den entſprechenden Lehranſtal⸗ 
ten zuzuweiſen; auch müſſe das Haus das Ziel der Anſtalt, welchem 
es die Kinder zuweiſt, ganz anerkennen; ſonſt werden derartige Kinder 
von der Schule nur als Ballaſt mitgejchleppt. — Was nun wich⸗ 
tigſten Punkt, die Rechte und Pflichten von Schule und Haus in Betr. 
des erziehlichen Emfluſſes betrifft, fo könne das Haus unzweifelbaft, 
ſchon weil das Kind einen weit größeren Theil ſeiner Zeit zu Haufe, 
als in der Schule zubringe, auch einen größeren erziehlichen Einfluß 
auf das Kind, als die Schule, ausüben; dagegen ſei der Einfluß der 
Schule mit ibrer ſtrengen Ordnung im Allgemeinen ein mehr imponi⸗ 
render. Schule und Haus müſſen ſich bewußt ſein, daß ſie gemeinſam an der 
— der Kinder zu tüchtigen Menſchen zu wirken haben, und es 
daher vermeiden, wenigſtens vor den Kindern in Kolliſion mit einander 
zu kommen. In dieſer Beziehung werde oft viel gefeblt: zu Haufe 
werden vor den Kindern Schule und Lehrer bisweilen in herber Wei 
kritiſirt, und den letzteren — ſelbſtſüchtige Motive untergelegt, auch 
gewöhnlich die Kinder der Schule gegenüber als ſchuldlos dargeſtellt 
während ein gegenſeitiges Ausſprechen weit beſſer zum Ziele führen 
werde. Unbedingt ſei die Schulordnung, welche von höchfter er ĩeh⸗ 
licher Bedeutung ſei, zu achten; natürlich müfje dieſelbe aber auch die 
Rechte des Hauſes achten. Was in dieſer Beziehung das Strafrecht 
betrifft, ſo müſſe die Schule daſſelbe Strafrecht, wie das Haus, in An⸗ 
ſpruch nehmen; doch müſſe fich der Lehrer vornehmlich hüten, das ibm 
zuſtehende Züchtigungsrecht zu überſchreiten; of das Haus 
verlangen, daß ihm der Grund der Strafe etheilt, und durch die 
Nachſitze⸗Stunden die Hausordnung nicht geſtört werde. Der Lehrer 
müſſe die Mittel der Erziehung genau kennen, und dieſelben bei ſedem 
Schüler je nach der Individualität richtig anwenden. Autorität und 
Liebe ſeien diejenigen Erziehungsmittel, welche jeder Lehrer erwerben 
könne. Die Schule könne aber in erziehlicher Beziehung Nichts errin⸗ 
gen, wenn ihrem erziehlichen Einfluſſe vom Hauſe, oder von einer un⸗ 
geeigneten Penſion entgegen gewirkt werde. Redner ſchloß ſeinen Vor⸗ 
trag mit dem Hinweiſe, daß ſowohl vom Hauſe, wie von der Schule 
vielfach gefehlt werde, und daß er in ſeinem Vortrage bemüht geweſen 
ſei, Licht und Schatten gleichmäßig zu vertheilen; ein Jeder aber möge 
dem erörterten wichtigen Gegenſtand ſtets ſein volles Intereſſe zuwen⸗ 
den. — Redner ſprach alsdann nach beendetem Vortrage, dem 10. und 
— ee R zum Beſten 5 Diakoniſſen⸗Kran⸗ 

enanſtalt gehaltenen age, im Namen des Vorſtandes den Dank 
für die rege Betheiligung an denſelben aus. ee 

d. Der polnischen adligen Jugend werden von dem iennik 
Pozn.“ Vorhaltungen darüber gemacht, daß, während bei eg 
jährigen Karneval ein Luxus in Toiletten entfaltet worden ſei, deſſen 
ſich kein europäiſcher Hof zu ſchämen gebraucht hätte und ein Aufwand 
— Tage getreten ſei, der durchaus nicht den Vermögensverhältniſſen 

es polniſchen Adels entſpreche, dieſelbe Jugend bei allen öffentlichen 
Arbeiten durch ihre Abweſenheit geglänzt habe. Es ſei Leßzteres bei 
verſchiedenen Gelegenheiten jo recht zu Tage getreten, z. B. bei der 
Generalverſammlung der vereinigten landwirthſchaftlichen Vereine der 
Kreiſe Poſen, Samter, Obornik, auf deren Tagesordnung ſich ſehr wich⸗ 
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tige Gegenſtände befanden. Die polniſche adlige Jugend aus der Pro⸗ 


vinz habe ſich damals, der Karnevalsvergnügungen wegen, in großer 
Anzahl hier befunden und es hätte 5 kein ſo großes Opfer ori 
dert, ein wenig Zeit von den zahlreichen Vergnügungen abzuſparen und 
den genannten Beratbungen zu widmen, um jo mehr, als die große 
Mehrheit dieſer Jugend ja dem landwirthſchaftlichen Berufe angehöre; 
es ſei aber keiner der Jüngeren Polen zu dieſer Verſammlung erſchienen. 
Der „Duiennik Pozn.“ ſpricht nun die Hoffnung aus, daß an den zabl⸗ 
reichen größeren Verſammlungen, welche hier Ende d. M und Anfang 
des nächſten Monats ſtattfinden werden, die polniſche Jugend in um 
ſo größerer Anzahl Theil nebmen werde. 
Dichterin „Deotyma“ in einer ihrer Vorleſungen die polniſche Jugend 
wegen ihrer Gleichgiltigkeit öffentlichen Angelegenheiten gegenüber „ab⸗ 
gekanzelt“ und es derſelben zum Vorwurfe gemacht, daß, während man 
früher das Feuer der Jugend hade dämpfen müſſen, es gegenwärtig 
nothwendig erſcheine, daſſelbe anzufachen. 

r. Witterung. Nachdem wir geſtern Morgens noch 8 Gr. C 
Kälte bei Oſtwind und klarem Himmel gehabt hatten, im Laufe des 
Tages jedoch die Kälte abgenommen und 


— — 5 Uhr hatten a 
ermometer zeigte er . elen 5 
vn 5 ee d a u im . 18 
rt: ubılme 2 ‚003, davon 
bat das Sprengen der Straßen und Plätze, ini d Opera der 
öffentlichen Waſſerſtänder, das Rinnſteinſpülen ꝛc. 97,100 Kubikmeter, 
d. b. 13,690 metr als im Vorfahre, verbraucht. Für 805,008 Kubik⸗ 
meter (gegen 883.264 im Vorjahre) wurde von Abnehmern bezahlt und 
68,643 Kubikmeter waren Verluſte. Bei einem be der Anlagen 
en et 5 C8 emeinde aus dem Anlagefapital einen 
u „ „Ct. deſſelben entſpricht. 
r. Auß dem Alten Markte Ee der ſuitenſtraße, blieben 
geſtern Abends 8 Uhr wieder viele onen welche durchaus 


und Südweſtwind; das 


Bekanntlich batte auch die 


er Wind i 
begann ſich in den Abenpftunden der Himmel AR 


im Jahre 1881/82 geföt 


r . Sa er, Be Tr FEN ZT ei 


die angebliche Muttergottes⸗Erſcheinung am Kaufmann Brumme ſchen 
auſe ſehen wollten. Den Anlaß dazu hatte ein . 
garrenmacher von der Walliſchei gegeben, welcher nach dem Sys 
den Haufe hinſah und rief: „Da ſitzt fie!” Durch energiſches Ein⸗ 
ſchreiten der Revier⸗Polizeibeamten wurde größeren Zuſammenrottungen 
vorgebeugt und Ruhe und Ordnung bald wieder hergeſtellt. 

r. Verhaftet wurde geſtern ein Bäckergeſelle, welcher im ange⸗ 
trunkenen Zuftande in einer Deſtillation am Alten Markte Skandal 
7 Sr Scheibe abſichtlich zerſchlug und ſich durchaus nicht ent⸗ 

en wollte. ; 5 ? 

. Diebſtähle. Geſtern Nachmittags wurden einem Lehrer in der 
Gr. Gerberſtraße aus unverſchloſſenem Korridor ein ſchwarzer Damen: 
Tuchmantel mit dunkelblauem Tuchfutter und ein grauwollenes Um⸗ 
ſchlagetuch geſtohlen. — Einem Kaufmanne auf der St. Martinsſtraße 
ſind vor einigen Tagen aus verſchloſſenem Boden mittelſt Nachſchlüſſels 
4 Damenhemden, gezeichnet R. L., geſtohlen worden. — Einem 
Droſchkenbeſitzer in der Breslauerſtraße wurden in der letztvergangenen 
faßten aus unverſchloſſenem Pferdeſtalle zwei Wagen⸗Spritzleder ge⸗ 

h, Koſten, 19. Februar. [(Begräbniß. Volksbildungs⸗ 
verein] Geſtern fand das Begräbniß des am 16. d. Mts. verftor- 
benen Sekretärs und Landwirthſchaftsverwalters des biefigen Arbeits⸗ 
und Landarmenhauſes Rakowski ftatt. Das bedeutende Trauergefolge 

ab ein beredtes Zeugniß von der allgemeinen Achtung, welche der 

erſtorbene hier genoß. Auch der Vorſitzende der Landarmen⸗Direktion, 
Oberregierungsrath Bergenroth und die Bureaubeamten dieſer Behörde 
waren aus Poſen zu dem Begräbniß herübergekommen. Die von 
pp. Nakowski innegehabte Stelle iſt Seitens der Landarmen⸗Direktion 
dem Militäranwärter Siegert aus Poſen übertragen worden. — Im 
hieſigen Volksbildungsverein hielt am 18. d. Mts. Sanitätsrath 
Dr. Lißner einen Vortrag über „Die unſichtbaren Feinde der Menſch⸗ 
heit.“ In recht populärer Weiſe ſchilderte er dieſenigen organiſchen 
Gebilde, welche die Wiſſenſchaft als Bakterien bezeichnet und welche 
nach den wiſſenſchaſtlichen Unterſuchungen der Neuzeit und namentlich 
in Folge der gründlichen Forſchungen des Dr. Koch — frübere Kreis⸗ 
phyſikus in Wollſtein, fetzigen Ratbs beim Reichsgeſundheitsamt zu 
Berlin — als die Urſache verſchiedener innerer Krankheiten angeſehen 


werden. 

Birnbaum, 20. Februar. [ Jahrmarkt. Abraupen 
der Bäume. Perſonalien.] Der heute hier abgebaltene Jahr⸗ 
markt war ſowohl von Käufern, als Verkäufern ſehr ſchlecht beſucht. 
Das Geſchäft ging im Allgemeinen ſehr Hau; auf dem Krammarkte 
entwickelte ſich nur ein ſehr geringes Geſchäft, auf dem Viehmarkte 
dagegen ging es etwas lebhafter zu. An Pferden waren nur gewöhn⸗ 
liche Ackerpferde aufgetrieben, welche zu hohen Preiſen verkauft wurden; 
auf dem Schweinemarkte wurden größtentheils Ferkel gehandelt, von 
denen das Paar 30—50 M. brachte. Gutes Rindvieh wurde theuer 
bezablt, mitt ere Qualität war nicht ſehr geſucht und erzielte auch nur 
niedrige Preiſe. — Zufolge Verfügung des Landrathsamtes ſoll das 
Abrauven der Bäume im hieſigen Kreiſe ſpäteſtens bis zum 15. März 
geſchehen. — Mit dem 1. Mai d. J. übernimmt der Lehrer Maager 
aus Kähme die mit dem 1. April vakant werdende Lehrer⸗ und Kantor⸗ 
ftelle zu Groß⸗Krebbel, während der bisherige Inhaber der Stelle, 
Lehrer Hirſch, von dieſem Zeitpunkte ab nach Bentſchen geht. 

i Inowrazlaw, 20. Februar. [Eiſenbahnangelegen⸗ 
heit.] In der vor einigen Tagen hier abgehaltenen Stadtverordne⸗ 
ton⸗Sitzung kam vor Eintritt in die Tagesordnung auch die Angele⸗ 
genheit in Betreff der Eiſenbahnlinie Rogaſen⸗Wongrowitz⸗Inowrazlaw 
zur Beſprechung. Bürgermeiſter Dierich wies darauf hin, daß bereits 
im vorigen Jahre darauf hingewirkt worden ſei, um die Ausführung 
dieſer Linie zu erwirken. So ſei u. a. eine aus den Bürgermeiſtern 
mehrerer Städte der Kreiſe Mogilno, Schubin und ag ht beftes 
bende Deputation, geführt vom Redner, bei dem Herrn Oberpräſiden⸗ 

ten, geweſen, um dieſen zu bitten, das Proſekt iu fördern. Es ſei fer⸗ 
ner an den Herrn Miniſter eine Petition in gleichem Sinne gerichtet 
worden. Die vor einiger Zeit angeordnete Vornahme genereller Vor⸗ 
arbeiten für die Bahnlinie Rogaſen⸗Inowrazlaw habe nun in den bes 
Peoſtes Kreiſen die Hoffnung erwedt, daß an der a, des 
rolekts nicht zu 3 5 ſei. Neuerdings habe ſich nun aber beſon⸗ 
ders von Seiten der Stadt Bramberg eine lebhafte Agitation gegen 
dieſes Projekt und für eine Bahnlinie Wongrowitz⸗Bromberg geltend 
emacht. Dieſe Gegenbeſtrebungen müßten nun die dei der Bahnlinie 
ogaſen⸗Inowrazlaw betheiligten Kreiſe zur erneuter Thätigkeit veran⸗ 
laſſen. Die Verſammlung war durchweg der Anficht, daß die Stadt 
Inowrazlaw mit allen Kräften für die Ausführung der Bahnlinie 
Wirken müſſe. Es wurde daber beſchloſſen, durch Petitionen ſowie 


| 


—— — 


n einer Deputation an geeigneter Stelle im Intereſſe 
der Stadt und den von der Bahnlinie berührten Gegenden zu wirken, 
nachdem vom Bürgermeiſter und vom Stadtverordneten Kaufmann 
Julius Levy die hobe Wichtigkeit der Bahnlinie Rogaſen⸗Inowrazlaw 
in eingehender Weiſe dargelegt worden mar. Die Petition ſoll in 
dieſen Tagen an die Intereſſenten der Kreiſe Mogilno, Schubin und 
Wongrowitz zur Unterſchrift abgeſandt werden. In die Deputation 
wurden in hieſiger Stadt gewählt: Bürgermeiſter Dierich, Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Juſtizrath Höniger und Stadtverordneter Kaufmann 

Levy. Dieſen Herren werden ſich nun noch die Deputirten der 
erwähnten Kreiſe anſchließen. 5 

E Inowrazlaw, 20. Februar. [Neue Zuckerfabrik] In 
einer Verſammlung, die am 18. d. M. in Baſt's Hotel hierſelbſt ſtatt⸗ 
fand und an welcher ſich mehrere größere Grundbeſitzer und Vertreter 
von Geldinſtituten betheiligten, iſt beſchloſſen worden, eine neue Zucker⸗ 
abrit — die 6. in der hieſigen Gegend — zu gründen. Die Fabrik 
oll bei Tuczno etablirt werden. Es wurde nach Berathung der 
Statuten ein diesbezüglicher notarieller Vertrag geſchloſſen und die 
Aktienzeichnungen ergaben ein erfreuliches Reſultat, indem ſofort über 
250,000 Mark gezeichnet wurden. Hervorzuheben iſt der Beſchluß, nach 
welchem der Nominalwerth der einzelnen Aktien auf 500 Mark feſt⸗ 
geſetzt iſt. Es iſt ſomit auch den kleineren Grundbeſitzern die Möglichkeit 
geboten, ſich nicht nur als Rübenlieferant, ſondern auch als Aktionär 
an dem Unternehmen zu betheiligen. 
(TR ENG DIENEN OLSEN REIN BRUT EEE RN 


Landwirthſchaftliches. 

r. Wollſtein, 20. Februar. [Ruſtikalverein.] Am ver⸗ 
gangenen Sonntage hielt unter dem Vorſitze des Gutsbeſitzers Schmolke 
aus Silz⸗Hauland im JFechner'ſchen Saale hier der Ruſtikalverein für 
Wollſtein, Rakwitz und Umgegend eine Verſammlung ab, die nicht nur 
von Vereinsmitgliedern, ſondern auch von Frauen zahlreich beſucht 
war. Herr Inſpektor Göbel aus Lebfelde hielt in derſelben einen Vor⸗ 
trag über „Viehhaltung und Milchwirthſchaft“, dem allgemein zuge⸗ 
ſtimmt wurde. Es wurde auch dem Vortragenden auf Antrag des 
Vorſitzenden der Dank der Verſammlung zu Theil. Nächſtdem wurde 
der Verſammlung Mittheilung von einem Schreiben des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialvereins zu Poſen gemacht, des Inhalts, daß als 
Ergänzung zu der letzthin ſtattgehabten Viehzählung nach Anordnung 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums eine Ermittelung des Gewichts 
reſp. des Verkaufswerthes der gezählten Thiere vorgenommen werde. 
da die Angabe der Stückzahl keine genügend ſichere Baſis giebt. Der 
Vorſtand willfahrte ſofort unter Ziehung mehrerer Landwirthe dieſer 
Aufforderung. 

CC ͤ Pp Pc 


Staats: und Polkswirlhſchaft. 


Leipzig, 20. Februar. [Produkten⸗ Bericht von Herr 
mann FJaſtrow.] Wetter: Rauh und neblig. Wind: SW. Baro⸗ 
meter, früh 28“. Thermometer, früb + 1°. i \ 

Weizen ver 1000 Kilogramm Netto matt, loko hieſiger 135 bis 
183 bez. u. Br., do. ausländiſcher 180—210 M. bez. u. Br. — Roggen 
per 1000 Kilogramm Netto matt, loko biefiger 130 —150 M. bezablt 
u. Br., do. hieſiger defekt 120—130 M. bez. u. Br. — Gerſte per 
1000 Kilo Netto lolo Brauw. 160—175 M. bez. u. Br., do. gering. 
110—135 M. bez. u. Br. — Malz per 50 Kilo Netto loko 14 
bis 14.50 M. bez. u. Br., do. Saal⸗ 14.80—15,30 M. bez. Schkeuditz 
— — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 120—135 M. bez. — 
Mais pr. 1000 Ko. Netto loko amerikaniſcher —, do. ungariſcher —,— 
M. do. rumän. 150 M. bez., pro neuer — M. bez., 
— M. Brief. — Wicke n pr. 1000 Kilo Netto loko 120 —170 Mark. 
— Erbſen vr. 1000 Kilo Netto loko große 1755 220—240 M. bez., 
do. kleine gut 150—170 Mark, do 140—150 M. — Bohnen 

100 Ko. Netto loto 20—26 N. bez. u. —Lupinen pr. 1000 

1 en 115—120 Mark Br. — Oel ſaat pr. 1000 Kilo 

Netto Raps 330 M. G M. bez. 


ärz 76, . Br. — ; 
Mobnöl per 100 Sa Netto ohne Faß loko hiefiges 108 

Mark Brief, do. ausländiſches 72 bis 75 Brief. — Kleeſaat 
per 50 Kilogramm Netto feſt, loko weiß nach Qual. 60—95 be do. 
roth 70—85 M. bez., do. ſchwed. 60 —110 M. bez., hochfeine — M. — 
Spiritus per 10,000 Liter % ohne Faß höher, loko 52,20 M. Gd., 
19. Februar loko 52 M. Geld. — Weizenmehl vr. 100 Kilogr. 


St. C. Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel betrugen im Monat Januar 1883 


für 1000 Kilogramm 


für 1 Kilogramm 


8 ir 1 
Isos 


in den Marktort 3 „ 
in den orten 5 8 S8 
88 8 SSE 
n 2 3 3 
Ir. 1 EE ISEO 
2 
33 
Poſen. 145| 123 129 126 — 
Gleiwitz 163 124 123) 114 
ee 
zit! A 
ankfurt a. d. O. 162 127 105 
tettin 174 131] 116 
Stralſund 165 117 115| 104213 
Berln 166 127 144 130 
Magdeburg . 167 140 152 138 
Na «©. 174 146 173 135 
1 1780 126 128, 120 
mnover. . 180 140 150 145 
nabrüd . . 182 149 164 138 
derborn 176 148 148 127 
aſſel . 180 147 142 125 
genau . 2.1 1981. 159! 167 135 
oblenz 202 153 200 139 
„ am 1 
rr x 5 975 435 775] 150 
Trier — 140 135 131310330400 772|| 415% 62,] 148 145 125 140 
Durchſchnitt für die | 
24 Marktorte: 
Wat 1883 173 135 1410 126 229 300 441 625% 34 57121 129 112 116 181 39837 2757 245 3130 186 
1882 172 137] 14 127 2330 301] 440 59 34% 57 J 120 130) 113 114% 181] 237 [ 422 38 2757 246 315 186 


NB. Die bei den Hülſenfrüchten und Kartoffeln mit * bezeichneten Beträge find nicht 
nete Detailpreiſe Der Gleichmäßigkeit halber iſt der Weisenpreis-Durchfchnitt auch für den Vormonat von 23 ſtatt 24 Marktorten berechnet. 


Dit Rückſcht auf die großen Preis differenzen, welche in den für 
den Monat 1 1882 von uns veröffentlichten Preisangaben ein⸗ 
eine: dar rer e der Wengen Marktorte, Laden 

dten eizens, in Aachen u 
Koblenz bezüglich der Gerſte bervortraten, geh F 
Ermittelungen angeſtellt worden, nach denen für Trier der hohe, im 
Erhebungsſormulare, mit 25 M. für 100 Kilogramm notirte Preis 
(250 M. für 1000 Kilo ramm) thatſächlich zutrifft. Dagegen bezog ſich 
der in derſelben Tabelle für Koblens und Aachen mitgetheilte hohe 


ſind von uns nachträglich 


Engros⸗, ſondern aus kleinen Verkaufseinheiten 


Preis von 210 bezw. 217 M. für 1000 Kilogramm Gerſte auf aus⸗ 
ländiſche Waare, während für einheimiſche 160 bis 180 bezw. 140150 M. 
bezahlt wurden. 1 : 

Bei der Kürze der Zeit, innerhalb deren für die vorbezeichneten 
24 wichtigſten Marktorte des preußiſchen Staates die Durchſchnitts⸗ 
preife des verflofienen letzten Monats veröſſentlicht werden. laſſen ſich 
etwa bervortretende auffallende Preisdifferenzen nicht immer vor 
Publikation jener Preiſe noch aufklären. 


De 1 
tr. 2 16 Mark. — Weizenſchaale per 100 Ko. N 
bis 8,50 Da ag enme I ver 100 Kilo erkl. | 
1 21,00-82,75 N. im d, Nr 2 15,50 -1690 
Roggenkleie ver 100 Kilo erk! Sad 10,50—11,00 M. 
verſteben ſich erſte Koſten excluſtve Courtage Speſen dc. 


gi Sack Nr. 00 29,00—30,50 M., Nr. 0.20,00—28,00 


Bermifätes. 
„ Afrikareifender Dr. Katfer T. Der Präfivent der 7 
afrikaniſchen Geſellſchaft in Berlin, Profeſſor Koner, hat vom 55 
Konſulat aus Zansiber telegraphiſch die Trauerkunde erhalten .g 
rühmlichſt bekannte Afrikareiſende Dr. Kayſer am 8. Novem ee 
an einem Schlagfluß geftorben iſt. Dr. Kayſer war von der IM 
ſchaft mit den Herren Dr. Böhm und Reichard nach der Stall“ 
ſelben am Tanganika⸗See geſchickt worden. den 
* Michael Beerſche Stiftung. Die Konkurrenz um des 
der erſten Michael Beerſchen Stiftung für Maler und Bildban 
diſcher Religion iſt in dieſem Jahre für Bildhauer beſtunme ! 
Preis befteht in einem einjährigen Stipendium von 2250 al 
Studienreiſe nach Italien unter der Bedingung, daß der TE 
ſich 8 Monate in Rom aufhalten und nach Ablauf der erſten 
nate über feine Studien an die Akademie der Künſte in Berlin 
erſtatten muß. Die Zuerkennung des Preiſes erfolgt in der! 
Hälfte des Monats Oktober dieſes Jahres. f 
* Menngeriefzene. Aus Rem erhält die „Wiener PT 
gende wahrhaft grauenerregende Darſtellung einer Szene, we 
vor Kurzem iu der Blanc'ſchen Menagerie abſpielte. Der Men 
beſitzer Blanc beſitzt zwei Kinder, in deren Geſellſchaft er dier 
der wilden Thiere feines Etabliſſements betritt, um mit ihnen u 
Kunſiſtücke zu machen. Eines dieſer Kinder, ein dreizeh 0 
hübſches Mädchen, Namens Marguerite, wollte, nachdem fie m 
Vater im Löwenzwinger geraume Weile bantirt hatte, den 
bändiger auch in den Käfig des Leoparden folgen, trotzdem 9 
ihr nicht geſtatten wollte. Das Mädchen, welches ſeinen Willen 
zuſetzen gedachte, ſchlich nun dem Vater, als er in den 
trat, nach. Kaum hatte der Leopard das Kind erblickt, 
ſich auf daſſelbe ſtürzte, es zu Boden warf und 0 
ibm in den Hals ſchlug. Der entſetzte Vater warf ſich nun 
wilde Beſtie, um ihr fein Kind zu entreißen. Em furchtbarer 
der den Zuſehern das Blut in den Adern erſtarren machte, 
ſich. Der rieſenſtarke Thierbändiger bot vergeblich alle ſeine 
auf, das dumpf heulende Raubtier von dem bereits ohnen 
blutüberſtrömten Kinde hinwegzuzerren. Da, als Blanc, der li 
Kampfe eine Verletzung erlitten batte, zu ermatten begann, feln 
Sohn Blanc's, Baptifte, in den Käfig und zwang durch einen 
ten Handgriff den Leoparden, feine Beute fahren zu laſſen. a 
Blanc Vater fein Kind aus dem Käfig heraustrug, blieb Baß 
dem Leoparden, dem er unter Zuhilfenahme eines eiſernen IE 
eine längere Lektion in der Anſtandslehre ertheilte. Der ZUM 
kleinen Marguerite iſt ein ziemlich verzweifelter. 6 
* Die ſtreugſte Sonntagsfeier hat bekanntlich früher ME 
land geherrſcht. In Buckle's bekannter Geſchichte der Zioiliſth 
England beißt es darüber (in dem Abſchnitt: Unterſuchung den 
ſchen Geiſtes im 17. Jahrhundert. Band 2, Seite 384 und“ 
Ruge'ſchen Ueberſetzung): i m 
„Es war eine Sünde für eine ſchottiſche Stadt, am Se 
oder Montag einen Jahrmarkt abzuhalten, weil beide Tage na 
Sonntag waren. Es war eine Sünde, am Sonntag von 
zur anderen zu gehen, wenn das Geſchäft auch noch fo dringen 
Es war eine Sünde, am Sonntag einen Freund zu beſuchen u 0 
ſündhaft war es, die Beete im Garten zu begießen, oder ſich d 
zu ſcheeren. Niemand durfte am Sonntag auf feine Geſund hell 
oder überhaupt an ſeinen Körper denken. An dem Tage Wa 
Ausreiten fündhaft; eben jo ins Feld, über die Wieſen, in die 1 N 
zu geben oder ſich vor die Thür feines Hauſes zu ſetzen, um das 
Wetter zu 8 „Am Sonntag zu Bett zu geben, ehe die 
ten dieſes Tages vorüber waren, galt ebenfalls für fündhaft %% 
diente die Zurechtweiſung der Kirche. Weil das Baden ſow one 
nehm als geſund war, fo galt es für ein beſonders ſchweres 9 
und Niemand durfte am Sonntag ſchwimmen? 
Buckle belegt jeden ee Air Punkt durch Zitate, z. B.: 
„Es erſchien William Kinnair, der einräumte, am Sabbath, 0 
zu fein, aber, wie er erklärte, nur weil es abſolut nothwendig 
wäre, da er zwei Gewäſſer habe kreuzen müſſen, und, da TE 
ſtürmiſch geweſen, ſo habe er gefürchtet, daß er dies rechtzeitig 
nicht im Stande fein werde, worunter fein Kredit gelitten baben if 
Es wurde fein Verhalten ſcharf gerügt und er verſprach, jo enn 
wieder thun zu wollen.“ a 11 
(Auszüge aus der Kirchen⸗Seſſion von Aberder 
„Es war berichtet worden, daß Margarethe Brothberſtone 
Kohl am Sabbath begofien habe, in Folge deſſen ihre Borlad 
geordnet wurde. Margarethe Brotherſtone erſchien und rue 
von ihr verübte Entheiligung des Sonntags durch das Beg 
Kohls ein, worauf ihr aufgegeben wurde, am nächſten Sonnkah 
lich 2 ae 4 1 den Seſſt U 
uszüye aus dem Protokoll der Kir on in Hum 
Hoch in der Mitte des 18. Jahrhunderts wurden Ga 
angeklagt, weil fie fih am Sonntag hatten raſtren laſſen. 
„Originell. In Boiſe City, Idaho, hat ein Wirth 17 b 
ſchen Behörde den Naar daß gemacht, ihm allein das Recht, 
theilen, eine Wirthſchaft halten zu dürfen. Er verſpricht ha 
gewährt man ihm fein Geſuch, die ſtädtiſchen Schulden, die DAY 
departements eingeſchloſſen, zu bezahlen, das Gehalt des ih: 


Mi 


) 


aus feiner Taſche zu entrichten, und wenn es nothwendig 
fünf Jabre daſelbſt eine neue Kirche zu errichten. 


85 Briefkafen. 4 
Nein, eine ſolche Einrichtung it W . 


H. Sch. hier. 
Stadttheater nicht getroffen. 
Dankſagung. 


Schon wieder erfahren wir, wie man, ſelbſt in der weiten 
Ferne, unſeres fo ſchwer heimgeſuchten Dorfes und ſeiner aue 
wohner in Liebe gedenkt. Aus Cgarnikau in der p 
Be en it uns ſchon eine reiche Gabe zugefloſſen. Heute e 

err Lehrer G. Liſſner aus Oberſitzko die © 
50 M. als Ertrag einer dort ſtattgehabten „Dilettanten- Day" 
Empfange der verehrte Herr Lehrer unſeren herzlichſten Dank, 1 
Mitwirkenden, beſonders den verehrten „ aus uſp nf 
— bitten. Seit Kurzem erfahren wir, daß leider untere "z' 
ar am Strome gelegene ſchöne Kirche ſehr bedenklich Noth %% 
und erwachſen uns dadurch Koſten, von wir ni bh 
alk benfidem Dee an, und Gott ohn fe ic 
mi idhem 3 an, und Gott lohne ſie reichlich 
Ginsheim b. Mainz, 17. Februar 858. 


Für das Lolal⸗KTomite: Emil Ohlu, 


Verantwortlicher Redakteur: F Fontane ın BO 
Für den Inhalt der folgenden Mitt he langen und Sa 
übernimmt dit Redaktion keine B 


—— 2 

Rein ſeidene Stoffe Mk. 1,80 per Meter (oirect e 
Zwiſchenhändler) ſowie a Mk. 2,20 verſende in einzelnen Laub 
ganzen Stücken zollfrei in's Haus. Beide Poſten beſtchic die 
farbigen, geſtreiften und karrirten Deſſins und eignen Ter 0 
vorzüglich zu Geſellſchafts⸗, Promenaden⸗ und Reiſekleden, e 
7 f abel Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pf. Porto 0 in? 
DE 3 


Fabril⸗Depot von G. Henneberg (lönigl, Hoflief 


ferung von Ieinenen, baum⸗ Bekanntmachung. 


> wollenen Stoffen und] 

0 blauem Tuch für die] Die Lieferung des im Rechnungs: 
me Armen⸗Anſtalten ſoll für 1 1883/84 bei der Kaiserlichen 

tungs ahr vom 1. April Ober⸗Poftdirektion, den Poſtämtern 
zum 31. März 1884 im Poſen 1, 2 und 3 ſowie dem Tele 


ubmiffion vergeben graphenamte bierielbft erforderlichen 
A pro 8 Bedarfs an 
* liaben und Lieferungsbedin⸗ 


gen im Bureau des ſtädti⸗ Beleuchtungsſtoffen 
df kenhauſes aus. ſoll im Wege des ſchriftlichen An⸗ 
0 erten find bietungsverfahrens vergeben werden. 

3 Der Bedarf beträgt annähernd 


Statuts hiermit ein. 


12 Uhr, ö 
tſekretär Stengel im 


[Rüb⸗] Oel, ö 
Straße Nr. 10 ab⸗Talglichte, 130 Mille Streichhölzer. 
Lieferungsangebote mit Preisan⸗ 
gaben ſind, äußerlich entſprechend 
bezeichnet, bis zum 


* 

12. März d. J., 
11 Uhr Vormittags, 
portofrei an die Kaiſerliche Ober⸗ 
Poſtdirektion in Poſen einzuſenden. 
Die Lieferungsbedingungen lönnen 
bei der Regiſtratur der Ober⸗Poſt⸗ 
direktion während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden Auf Verlangen 
werden die Bedingungen, gegen Er⸗ 
ſtattung der Abſchriftgebühe von 

50 Pf., mitgetheilt. 

Die freie Auswahl unter den 
Anbietenden bleibt der Ober⸗Poſt⸗ 
direktion vorbehalten. 

Poſen, den 19. Februar 1883. 


Der Kaiſerliche Ober⸗ g 
5 Poſtdirektor. BR. 
Ang. Aröverfahrens über ſein 

Kenn, eantragt a re — _ __ Tybusch 
N , Rachmitta 

U Ronturäneriahsen eröffnet Bekanntmachung. 
utsbeſitzer Krochmann in Die Lieferung der im Rechnungs⸗ 


wird zum Konkursver⸗ ahre 1883/84 bei der biefigen Ober: 
an Poftdirektion und bei mebreren Ber: 


e den 17. Februar 1883. 
er Magiſtrat. 


7 . 
Nanntmachung. 
5 Arbeitskräfte von mehreren 
Strafgefangenen, in ver⸗ 
N uftizgefängniſſen der 
d Voſen, ſollen bis zum 1. 
Wunnsfän einen geeigneten und 
ii übigen Unternehmer zu⸗ 
An .Oder getbeilt vergeben wer 
Ua Prien bis zum . März er. 
Salz ettetariat der Oberſtaats⸗ 
Aft zu Poſen. 


ursverfahren. 


dag Vermögen des Ritter: 
Carl Bühring in 
o wird, da derſelbe un⸗ 
Februar 1883 ſeme Zah⸗ 
Aeeingeſtellt und die Eröffnung 


am 16. und 17. März d. J., 


entſtehen. 


nt. 
forderungen find bis zum kebrsämtern des Bezirks erforder: 
1883 bei dem Gerichte lichen 


Woh, 
Rd zur Beſchlußſaſſung über Ichreib⸗ und Pack⸗ 
eines anderen Verwalters, 8 edürfniſſe 


m die Beſtellung eines 


über die in § 120 
ung bezeichneten Gegen⸗ 


N Auf 
Entwurfspapier, 200 Nies Pack⸗ſſteigern. 


hy zonnerftag, 9 kg e Pad. 
Sa i Schmelzlack und Pad: 
5 >. tärz ae = ” Stangen, A it Preis 

ö ittags ieferungsangebote mit Preisan⸗ 
War ung der angemeldeten gaben ſind, äußerlich entſprechend 


8 auf bezeichnet, bis zum 
kn Mittwoch, 


kartoffeln verkauft 


12. März d. J. 
25. April 1883, Be SZ. 


Vorm: Poſtdirektion in Poſen ein 

zuſenden. 
R den mittags 11 * ichte Die Lieferungsbedingungen können 
la Sr unterzeichneten Gerichte bei der Regiſtratur der Ober⸗Poſt⸗ 
Bin Miaal Termin an eraumt.] direktion während der Dienftitunden 


täglich friſch empfiehlt 


90 
tionen, welche eine zur eingeſehen werden. Auf Verlangen Wronkerſtraße 18. 


maſſe gehörige Sache in le Bedi 5 
werden die Bedingungen, gegen Er⸗ 

Bi nen. ober zur Konkursmaſſe ſtattung der Abſchriftgebühr von . 
J muldig find, wird aufgegeben, 30 Pf., mitgetheilt. d Gewinne 1, 


Beh nie ei Die freie Auswahl unter den] treffer 
ich „ 


Anbietenden bleibt der Ober⸗Poſt⸗ 
eng 3 eg a direltion vorbebalten. 
gen, für welche ſie aus der „ Poſen, den 19. Februar 1895. | 4 
abgeſonderte Befriedigung in Der Kaiſerliche Ober⸗ Gulden. — Origin allooſe gi 
bis bmen, * 2 Poſtdirektor. 
1 Tybusch. 


en ger r TIERE ERBETEN 
den 19. Febr. le . > 

Bum, Bekanntmachung. 
eiber des Königlichen Die Lieferung des in dem Rech⸗ 
Nee Amtsgerichts, nungsjabee ee der * 
li Ober⸗Poſtdirektion, t= 
e auntmachung. aten Roten 1, Nu, fomie de 


ſpekt gratis und franco, 


Wache, Bluhm 
N Mich 
empfiehlt 
+lämtern Poſen 1, 2 u. 3, ſowie dem 


bbaftation des der Frau] Telegraphenamte hierſelbſt erforder⸗ 
von Jaſinska gehöri⸗ lichen Bedarfs an 


1 Nur . 
N die terguts Marcinkewo dolne 
uam 10 und 12. März d. J.. Heiloffen . 

Termine find aufge] oll im Wege des ſchriftlichen An⸗ 
bietungsverfahrens vergeben werden. 
Der Bedarf beträgt annähernd 
10 Kbm. Birken⸗Klobenbo z 70 Kbm. 
Kiefern⸗Klobenholz, 1900 Ctr. Stein⸗ 


Petriplatz Nr. 3. 


eingeführt von 


teren, 17. Febr. 1883, 
Snigı. Amtsgerich 
kohlen. 


\ Angsperfeigerung. Lieferungsangebote mit Preisan⸗ 

en Freitag, den 23. Febr. cr., gaben auf Brennholz bezw. Stein⸗ 
» Sr, Ubr, werde ich im Hofelfoblen allein oder auf Holz und 
dei decke Walliſchei 74 Kohlen zuſammen find, äußerlich 
ch, 130 Cigarren⸗ 


Ra ein entsprechend bezeichnet, bis zum 
Auſentiſ 

N r 

N en, ein Bettſtell ꝛc. 


m 12. März d. J., 
SE 


epofitorien, 
11 Uhr Vormittags, Melati ie Chin, 
Meiitbietend genen Baar⸗ portofrei an die Kaiſerliche Ober⸗ 


hi; direktion während der Dienſtſtunden] Depot in Poſen bei 
lige Verſteigerung. eingeſehen werden. Auf Verlangen 
I ‚Freitag, den 23. Febr er. werden die Bedingungen, gegen Er: 
Pan hr, werde ich bierjelbft|ftattung der Abſchriftgebühr von 
Fersch Tal Wilbelmäftrane 32 |°0 Sf. mitgetbeit. Eure 
1157 ie freie Auswahl unter den 
obilien, Betten T 


2 nbietenden. bleibt der Ober⸗Poſt⸗ 
Wi wleidungsſtücke direktion vorbehalten. 
Mag z meiſtbietend gar⸗ 

ee den s 


10 Pfd. ſchwere 


Pofen, den 19. Februar 1883. 

Der Kaiſerliche Ober⸗ 

Poſtdirektor. 
Tybusch. 


Heute ftifäpe Hecke bilig 


Nachnahme. 


* : Sieber 

a Verichtäpolineher in Poſen. 

. unden Darlehne vermittelt 
Ureng diskret 


I ylorig Chastel, 


hlenſtraße 26, parterre. 


Ein Flügel 


Provinzial⸗Aktien⸗Bank 
des Großherzogthums Poſen. 


Zu der 
Sonnabend, den 17. März d. J., Nachm. 4 Ahr, 
in unſerem Geſchäfts lokal, Friedrichsſtr. 8 hierſelbſt, ſtattfindenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung 
laden wir die Aktionäre unſerer Bank mit Bezugnahme auf § 30 des 


Tagesordnung: 


2700 kg Petroleum, 600 kg Brenn⸗ 1. Geſchäftsbericht für das Jahr 1882. a 
30 kg Stearin- und 2. Wahl von drei Kommiſſarien, welche den Auftrag erhalten, die Bi⸗ 
lanz mit den Büchern und Skripturen der Geſellſchaft zu ver⸗ 
gleichen und rechtfindend der Direktion die Decharge zu ertheilen. 
Einlaß⸗ und Stimmkarten können von den nach 2 Zelt 1 

zur Theilnahme an der Generalverfammlung berechtigten Aktionären aus den politiſch⸗ſozialen Kämpfen unſerer Zeit geſchöpft 


lokale in Empfang genommen werden. 
Poſen, den 20. Februar 1885. 
- Die Direktion. 


In keinem Haushalte ſollte 


Struve's Kalydor 
. fehlen; allerbeſtes Mittel gegen Schnitt⸗, Quetſch⸗ und 


ö heilt raſch, ohne daß Eiterung oder Brandblaſen 
f Aufgezogene (wunde) Bruſtwarzen 
heilen in kürzeſter Zeit vollſtändig! 
Empfohlen von gewichtigſten Autoritäten! 
Vorräthig in Radlaner's Rothe Apotheke 
in Posen. (General: Depöt für Poſen, Schleſien, 
Pommern, Oft: und Weſtpreußen.) 
Freitag den 23. Februar d. J., 
von Vormittags 94 Uhr ab, 
Fortſetzung der freiwilligen 
Verſteigerung von Weiß u. 
Wollwaaren im Pfand⸗ 
Lokal der Gerichtsvollzieher. 
Poſen, den 21. Februar 883. 
Kajet, Ger.⸗Vollz. in Poſen. 
Freitag, den 23. Februar d. J., 
ausſchuſſes und eintreten⸗ ſoll im Wege des ſchriftlichen An⸗ Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfand: 
i rbietungsverfahrens vergeben werden. lokale der Gerichtsvollzieher einen 


Der Bedarf beträgt annähernd Spiegel mit Mahagoni⸗Nahmen 
180 Ries Kanzleipapier, 80 Ries] gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 


Poſen, den 21. Febr. 1883. 
Kunz, Gerichtsvollzieher. 


Kartoffeln, 


1000 Centner rothe Zwiebel⸗ 


Arkuszewo b. Gneſen. 


Grüne Offee-Heringe 
J. Neukirch, 


K. K. öſterr. 100 Gulden Staats: 
looſe von 1864, Ziehung der Serien 
un März, Haupt⸗ 


200,000 


ebt ab. Berlin, Friedrichsſtr. 234, 
auch mit keiner Anzahlung. Pro⸗ für Poſen: „Hof⸗Apotheke.“ Em⸗ 


Homberger's Börsen- 
Comptoir, Frankfurt a. M 


Prachtvalle ger. Maränen Friſches Speifesgeinäl “ | 
JK Nowakowski Kur tig ſche Dampfolfabril nahme Dom. Ruchoein per 


Parfums Hrotaues: 


Rigaud & Cie., 


8 rue Vivienne, Paris. 


Ylang-Ylang de Manille, se 


Die Perle der Parfume! 


Champacca de Labore, 


‚ angenehm und originell. 


Lieplingsparfum der baute volde. fa 0 
Dieſe Spezialitäten find zu haben in: keit Leidende den Fluchtſaft G. 


3 x ſteigern Poſtdirektion in Poſen einzuſenden.“ Pomade, Puder, 
4 s Sieber, Die Lieferungsbedingungen können el, aits, 
ichtsvol zieher in Poſen. bei der Regiſtratur der Ober⸗Poſt⸗] Seife, 


Extr 
Gau de toilette re da derſelbe als ſolches 


on | 4 4 
Louis Gehlen, Coiffeur. beliebt it, Stets friſch zu beziehen ſſchlechtsſ 
r ——— — [dur Haute eiten, ſelbſt in den hart⸗ > 
— 08 Depot des Herin Rua Opaym, näckaften Fällen, Reis ſchnen mit) Wilhelmsſtr. 17, 

Neue Salzheringe, Wir Kran, e age 

ſehr ſchön, verſende das circa] ” 
Faß mit eirca 
50 Inhalt franco gegen 3 Mark 
P. Brotzen, Cröslin an 
Oſtſee, Reg. Bez. Stralſund. 


B. Gottſchalk, Wronkerſir. 24. zum Verkauf Wallſtr. 3. 2 Tr. 


BE 
ER Probe Abonnement!! EREEEEN 


Im täglichen Feuilleton des Berliner Tageblatt“ erſcheint 
gebend das letzte, hinterlaſſene Werk 2 


Berthold Auerbach's: 
„Meiſter Bieland und ſeine Geſellen“, 


deſſen bis zum 1. März abgedruckter Theil gegen Einſendung der Poſt⸗ 
Quittung allen nen hinzutretenden Abonnenten gratis und franco 
nachgeliefert wird. Denielben iſt hierdurch Gelegenheit geboten, dieſes 
intereſſante Werk, ein „Roman der Werkſtatt“, deſſen populären 
Stoff der heimgegangene Autor von ſeinem idealen dichteriſchen Stand⸗ 
punkt behandelt hat, kennen zu lernen. Hierauf folgt: 


Kiedrich Friedrich: „Am Horizont“. 


Ein ungewöhnlich ſpannender Roman, deſſen cp Handlung 
iu. 


31 des Statuts 


Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im Bank⸗ Abonnements für den Monat März 
ECC ĩ˙» ccc 


auf das „Okkliner Tageblatt“ non Tecra 


ane d e en 1 M. 75 Pf 
Son 
ee ee 
„Garten En 
Deu em irt ſchaft ung „Induſtrieller Beg. für alle 5 Blätter 
weiſer“ nehmen entgegen g zuſammen. 
Probe - Nummer gratis. 
F. Mattfeldt Militär- Norbildungs⸗ 
Berlin Anſtalt Potsdam, 


Platz vor dem Neuen Thor 13. ftgatlich conceſſionirt. Vorbereitun 
expedirt Paſſagiere zum Fähnrichs⸗, Primaner⸗ u. 1 
von Bremen nach willigen⸗Examen. Penſtonat. Ein⸗ 


tritt jederzeit. Proſpecte durch den 
Amerika 


Dirigenten 
mit den Schnelldampfern des Oberlehrer Dieckmann. 
Norddeutschen Lloyd. 


Von Ditern ab finden Schüler 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


der hieſigen höheren Lehranſtalten 
Ein Gaſthof 


nach jeder Richtung empfehlens⸗ 
werthe 

in Wongrowitz, nachweislich ſehr 

rentabel und in gutem Bauzuſtande Penſion. 


; ; durch 

iſt unter günſtigen Bedingungen Zu erfragen 

zum 1. April zu übernehmen. Näh. Dr. Nitsche, 
Auskunft ertheilt Poſen, Louiſenſtraße 16. 


E. Boge in Schokken. Vom 1. März beginne ich 
Am 1. März c. wird auf meine Praxis als Rechts⸗ 
Amtsgericht Samter das Gut anwalt in Ra witſch. 
Pietrowo an der Warthe, Wohnung im Hauſe der 
% Meile v. Bahnh. Wronke, Wittwe Pehhe. 
800 Mrg., 50 M. Wieſen, f 
gute Gebäude, 1 e S a J. = 
nes Inventar, gut beſtellt, per Kite 35 St. u. mehr, . 
ſubhaſtirt und dürften 5000 lb. 3,56, Yollmeys 40 S = 
Thlr. Anzahlung zum Kauf aß. 


— a 5 Ri 
4 au e in Sale 225 a genügen, da Landſchaft und N. 3,00. 350.210 . lee 13 
B enkeke. Hankgeld wohl ſtehen bleiben. dab 


Wichtig der ; | 
für Magenleidende! Cre Anstunft ereilt 
1883er Füllung 


Devot des weitu breit anerkannten M. V. poſtl. Poſen. EL . x 
Univerſal Magen⸗Pul⸗ Wegen Auch vertauft ein yon] natirlicher Mineratsäiter aus 
vers von P. F. W. Barella, elegante. aut eingefahrene u. ſ. w. find Icon eingetroffen und 

Wagenpferd e, [empfiehlt Dr. Mankiewioz 
ſehr fromm, 5 und 6 Jahr alt, 2 
eee gegen m un 5 Fuß 4 und 5 Zoll groß. 
n auch no 2 1 
Want Wagendbel In e cen Dom. 1 ſüßte und ſaure Kirſch⸗ und 
u Mr. 1.50 Pf. u. Mk. 2 50 Pf. Bott Carman. Aepfel⸗Baumpfropfe 
14 Stück fettes Maſtvieh von ausgezeichneter Qualität. 


ſofortigen ab . 
As Breiteſtraße 25 


in der erſten Etage eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör ſo⸗ 
fort oder vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen. 


Ziegler. 


Brandwunden, 


„Mel, e. 


von GRIKAAULT & Cie., 
Apotheker in Paris. 
Einathmen Pass 


ſchwind ee Aft. 
winden often Afth⸗ 
maanfä lle . 
ſten, . era 5 


und jede Schachtel den Stem ⸗ Gladys. 


pel der zoͤſiſchen Res 

Aieberinge in oe öder 

ge in allen größeren 
atheken 


Dom. Jezewo bei Vorek empfiehlt 


Mielczyn via Witkowo. 


Ein: und Verkauf von 
* . 
St. Martin 26 find elegante 
alte l Münzen Parterre-Wohnungen 17 vermiethen. 
J. Belmonte jr., Hamburg. | Schügenftr. 20 Stall u. Nemiſe 
Graskeller Ar. 4, I. ſofort zu vermiethen. 


Ein gut mäblirtes Zimmer 
iſt billig zu vermiethen. 
Friedrichsſtr. 25, 3 Tr. rechts. 
Ein zweif. möbl. Zim. Hochpart⸗ 
vornh. zu verm. Petriſtr. 5, früher 


in Gneſen 


Braunschweiger u. 


— —— —— —(—ͤ— qäͤ̃ V 
alleübrig.eingemach- 
ten Gemüse, Früchte 
empfehlen 

Rome & Co. 
Braunschweig. 


Wir bitten um Aufträge. Billigst gestell- 
ter Preis-Courant gratis und frauco. 
Täglich friſchen geräucherten Sil 
Pfo. 2 Mark, 


Syphilis „ Harnbeſchwerden, 
Bettnäſſen u. nerv. Schwäche 
heilt gründl. Dr Hirſch, Berlin, 
druch been 51. Behandlung 


erlachs, a 
billigſt 


Wronkerſtr. 18. auch brieflich) reell Gartenſtraße. 
— ———  — Em möbl. Jim. vornd. f. 15 N. 
Mit Vertrauen zu verm. Bismargltr. 9, III. 


Spoolalarzt Eine Part. Wohn. von 4 Zimm. 
Dr. med. Meyer, 2. ade vs Beten um 
a * wie au 
2 242 S Sandſtr. 8 zu v. 
£ E 91 Stallungen find \ 
a EAN. 2 Salbporfite. 2 


ache. aue Frauen, und ig Gartenboden zu vera, Ni. daf, 


tonn Feder an Huſten und Heiſer⸗ 


A. W. Mayer's Bruſt⸗ Syrup, 
als beſtes Haus⸗ und Genußmittel 


eit 30 Jahren beſteht und 


beſtem Erfolge. 


2 Treppen, 


75 ” Gebr. Krayn, 
> „IN Leitgeber. 


Circa 200 Schock Hopfen⸗ 
ſtangen find / Meile von 
Zirke zu verkaufen bei dem 
Rentier Hoekmann in Zirke. 


Ein eleg. Herren Masken⸗ 
Coſtum iſt zu verleihen. Berliner⸗ 
ſtraſſe 4, Hof, II. Et. 


Geschwächte 
Manneskraft. 


Morzigl mbar unheilbaren FäHe 
werden N Besorg ung der 
Arruelon gründlich geheilt von Med, 
Dr. Kisenz, Wi 2 „ Bonzagagafie 7. 


U) 
aben bas R „Di e = 
ante dil. Kat) "ec ı Mach miethen. 


Wohnung von 3 Zimmern 
und Zubehör an einen oder 
mehrere ſolide Herren ſogleich 
oder zum 1. April zu ver⸗ 
Näheres bei 
Röstel, 1 Treppe. 


iſt eine freundliche möblirte 2 


A e 0 


F 


„- Brandt-Caffee 


aus der Cichorienfabrik von Robert Brandt in Magdeburg. 


Ein neues, mit wichtigen Verbeſſerungen hergeſtelltes vor⸗ 
zügliches Cichorien⸗Caffee⸗Fabrikat von aromatiſchem, 
kräftigem Geſchmack. | 

Unbedingt vorzuziehen allen anderen Cichorien⸗ 


Fabrikaten und im Verbrauch billiger als dieſe. 


Niederlagen bei: 
J. Afeltowiez, Wallschti. J. N. Pawlowski, Wasserstrasse J. 
Ernst Boehlke, $t. Narti. J. Placzek & Sohn, Wasserstrasse, 
E. Brecht's Wwe., Wronkerstrase. T. W. Plagwitz, Schützenstrasse, 
A. Goritz, II. berberstrasse. H. Schultze, $t Marti, 
K. Kaledkiewicz, vapiehaplatz, J. Schmalz, Friedriehsstrasse. 
Aug. Meyerstein, ronkerstrasse. S. Skapski, Neuer Markt 
J. K. Nowakowski, Wiener Patz. S. Smolinski, Walischii. 


Weitere Niederlagen werden gern vergeben. 


ür mein Eiſ en⸗Geſchäft! Ein j. M. (mof.) findet z. 1. März n : ‚Nonhaft, 
i .* Pier 3 — 9 gute Penſ. Gr. Gerberſtr. 18, pl. und Peſilattonggeſgaſt Tiche ic Polytechnische Gesellschaft 


Buchführung vertrauten DEF Ein |. Kaufmann, des einen Lehrlin 5 5 @ d 
| 1, Di g. deutſch und polnifh| Sonnabend, den 24. Febr. 1883, roße Zander. 
jungen Mann, Ruſſiſchen in Sprache und 3 9 5 3 


Fr 0 TLTEA TG — u Fr — 


Bazar-Saal. 
Sonnabend, den 24. Februar 1883, 
en! 8 


z Abends 8 Uhr 
Trio Becker. 
Clavier: Frl. Jeanne Becker, 


Königl. Würtemberg Kammervirtuosin. 


Viin: Herr Hans Becker. 
Violoncello: Herr Hugo Becker. 


Programm in den nächsten Zeitungen. 
Nummerirte Billets & 2,00, Stehplätze à 1,00 sind 
zu haben in der Hof-Buch- und Musikalienhandl. von 


Ed. Boie & G. Bock. 


Central 
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: Donnerſtag: 
> Friſche Wurſt. 


janipgs Sparsystem] Stadttheater in of 0 


Donnerſtag, den 22. Februar 1 
Plügel Mark monat! Beneſiz für Frau 
wen z em 8 Hovemann - Körner. 
= 3 Marie, 
Magazin 
Ber 


abrik 2 2 . 
e Faber Fe die Tochter des Regimen 
lin, elpelgorsiranne . 


Komiſche Oper ın 2 Aufzügen n 
A Georges. und Bayard von BE 
Lebende Hechte, Gollmick. Muftk von Donizett 


dem Flanzöſiſchen der Hp. Sal 
Freitag, den 23. Februar: 

5. Gaſtſpiel des Herrn Sieg) 
Friedmann. 


iſt beſetzt. 


5 d. Abends 8 Uhr . . * 1 
r n vollkommen mächtig, erfahren im ſprechen : 8 . R : | 
F nnn 
a - anf, Flachs, Heede, Lumpen um Di 8 tell - STE; * 5 
nochen, ſucht eine entſprechende ie Correſpondentenſtelle 1. Geschäftliche Mittheilung. 7 
Samter. Stellung 1 einem deutſchen Comp⸗ 2. Aufnahme neuer Mitglieder. Krämerſtr. 12. B. Beilbronu > 


Volks⸗Theate 


3. Referate aus den neuesten Pa- 


toir, am liebſten zum Waareneinkauf 


Ortmann & Reichstein. tentschriften. Donnerftag, den 22. Februar 18% 


Lehrlingsſtelle 


für Rußland, da er nach ſechsjäh⸗ 


g rigem Aufenthalt mit den dortigen ü 1 4. Vortrag über Neuerungen an Gaſtſpiel der Xylopbon-Birtuofinn® 

vakant vom 1. April. Verhältniſſen 8 8 iſt. iſt e el afiortixt|. 7 rennern. . . Troupe Delöpierre. 

S. Kantorowioz, |, . emprebien mir «is Sejanders|5- Fragckasten # Kina-Kraepelien J. g de enter, rot 
N . x 2 — i — * — H 

Seinen» und Teprich⸗ Lager. Nivel Miofie. Berlin SE-___|preismerth f zuf, Melange Der Vorstand Geſchwiſter Helnrioh u. Irma Hels 


J...... Die Gar, Breiten serien Meter arena © UMalurwiſſenſchaftlicher 
Groß⸗Gutowo ftebt und plätten kann, ſowie gute 74 1% Caranfe, Kaſſetten of. Aaturwi euſchaſt icher 
sei Breſcen gaht zunge e . Geld⸗ a ee, bereit 
1. April d. J. einen an; 5 Ne oſen, Kl. Ruterſtr. 3. 
ſtändigen, nüchternen, beider Ein junges „Midgen, Familien Nachrichten. 
Sprachen mächtigen G e der d e Statt beſonderer Meldung. 
Beamten. ce be einer een dee Die] Ein kräftiger Junge! 
Schroda, den 20. Februar 1883. 


a g Maſchine, t 
5 vorläufig 300 Mrk Kiss nd 1 15 5 an F ee 
Ein För ag BR. Dont. ufd erbeten. Olara geb. Phiebig. 
in II Fuſein Im 20. d. Nis. 

mit langjährigen Zeugniſſen, Ein Wirthſchaftsſräulein, Geburt kes Knaben ei 
gegenwärtig noch in Stellung, das eine a 1 Jahlmeiſter Strabel 

ſucht paſſendes Engagemenk. auf dem Lan e führen jr mit Frau. 
zugleich die Küche für die. —Geſſern entſchlief im Alter von 


i tellt werden. 
2 ar ger? 100 No⸗ Herrſchaft beſorgen kann, uns . 
jewo poſtlagernd erbeten. See Biela bei ter, der Stellmachermeiſter 
N. 


Für mein Confechong: u. Mode Wohein. Craugott heinrich pierlin 
Ein junger Mann e ee 


Tl einen e bete en zu Neuſtadt bei Pinne. 
Lehrling mit guten Sculfenrttnifien und os 


. 1 1 1 

T. Arnd nen den an 2. ee n Hündwerker⸗ Nerein. 
ſchöner Handſchrift findet als Lehr⸗ 

bei freier Station. 


Die betrübten Hinterbliebenen. ee ur ER 
ling ſofort Stellung. 
B. Stern, 


Tau! 
Zwei Freier. 
Luſtſpiel in 1 Akt. 
Alles fürs Kind. | 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 


Donnerftag, den 1. Mär“ 1883 
Erſtes Auftreten der berübmteig 
Tyroler National⸗Sänger⸗Geſ 10 
ſchaft aus dem Puſterthale (Tyr 
— amen und 3 Herren) UN 
eitung . — 8 Her 
acob Schüpfer. 
Sonnabend, den 24. Februar 188 


Letzter großer 
Maskenball. 
Auswärtige Jamilié“ 
Nachrichten. | 
Verlobt: Frl. Ol ke 1 
Hen. Kpetbeln Aug Nite, 1 
Berlin. Fräul. Clara Brauer Pu 
errn Arthur Geraſch in Bern 
Frl. Ida Krohn in Berlin mit #5 


un! Kaufmann Guſtar Mier in Wu 
Generaldevot Leipzig: Engelap. bauſen a. D. Frl. Emma Schlei 


& Holn. 


Niederländischer 
Ch in awein. 


Dieſer kräftige Wein iſt 
aus der ſo 
alcaloidreichen Java⸗China 
hergeſtellt. Chemisch unter» 
ſucht, von ins und aueländi⸗ 
ſchen Aerzten vielfach erprobt 


„Geologiſche Lagerungs⸗ 

ilt 2 und empfohlen bei Schwä⸗ 
Verhältniſſe nutzbarer in, Mangel eee 

3 3 7 na weren Krankheit 
Mineralien im Großher⸗ J one: Wochenbett das beſte 
jogthum Poſen.“ ee 
+ er vertreibend, — Kina- 
Eintrittskarten für Nicht⸗Mit⸗ Kraepellen & Holm mit 
lieder & 50 Pf. beim Buchhändler] Stahl bei Blutarmuth (Anä- 
errn Rehfeld. mie) Bleichſucht und groſter 
. ·:iwà Schwäche. Nur der mit der 
Unterſchrift „Kraepellen & 

Holm“ iſt echt. . 
Zu haben in den meiſten 


Apotheken. 
per Fl. M 4 und M. 2,50, 


Oeffentlicher Vortrag in 


der Aula des Realgymnaſiums. 
Donnerſtag, den 22. Februar, 
Abends 8—9 Uhr: 


Herr Profeſſor 
Dr. Szafarkiewicz: 


Jullus Tefs nebit Frau und Kinder, ben : H. Panloko, Berlin, Bran- in Glogau mit Seren Kauf 
3 D Poſen. g ' . Mog Herrn Kauft 
Michaelis A. Katz. rrioarieh RAünner nebſt Ftau und Stiftungsfeſt. eee Nen 540 in . 
Grätz (Prop. Poſen). Sn anftäns, Madden duc balo anſtänd. Mädchen. uch bald Kinder, Ziotnif. Muſthaliſch⸗deklamaloriſche rr: u 
In e gen bieigen Comptoir fin-|Stellung als Verkäuferin in einem em 20. 5. Nis. fg Tür 


meiſter Rudolf Köhler in Berlin 
. it Fl . g Abendunterhaltung und Tanz, 
det ein Sohn achibarer Eltern mit Zleiſchgeſchäft. Zu erfragen bei ftarb nach längerem Leiden im 


Verehelicht: Herr Louis 
— Handſchrift und entſprechen⸗ Dunderski, en ane ante Anmeldung zum Abendeſſen bis 


aten jeher mit Fräul. Sopbie Cob 

Heute Abend Eisbeine Berlin. Sere Dune Sachs we 

. a Abend 2 . . Skrzypozak, Wronkerſtr. 17. | Margarethe Schreiber in Ber 
Schulbildung von ſogleich Stel St. Martinſtraße 5. Mutter, Schwieger ⸗ und Groß⸗ e n eee eg ypozakı 22 . g i 


Donneritag den 22. d. M.: r. Major im 3. vomm Inf. A 


lung ale 7 mutter, die verw. Frau 22 TarHn 4 Nr. 14 Knoch mit Frl. Theo” 
He 2 Die E G d Eisbei 8 : 
Lehrling. Cigarrenbrauche. Friedrich Simon, Rindern Monat rue 5 M. Matuszewskl, Schulſtr 4. a en ertba Cel 


Selbſigeſchriebene Offerten erhete Gegen hohe Proviſion 
. 50 an die Exp. d. Ztg. f üchti 
zub 8, 8, 50 an ee ſſuchen wir einen tüchtigen 


Ein Elementarlehrer, Reiſenden, der namentlich 
e mit bes de be 
u feld inz Poſen gut be⸗ 
vorzügli „1 April e der Provinz gut be 
eine Dauslehrerfieile ofierten anlfannt und eingeführt ift und 
ein regelmäßiges Geſchäft zu 


Nane dene baue Graben 14 aus, ftatt 
Eine deutſche, geſunde Amme, 5 auſe Graben P . 
it guter Nahrung, n vermag. Geeignete 5 — — ——— wäh 1 

Yukerhalb will. emp. Be = en b BR ie Of⸗ Für die Jo zahlveuhen Beweise der Zu dem om 1. 7. Dits. beg tung eines Begräbniſſes von der Kl. |brüd. Frau Hermine Bernard, en 
Frau Szulczewska, Fiſcherei 19. Bewerber elieben Tbeilnahme bei dem Begräbniß nenden Kurſus der Stenograpbie] Gerberſtr. nach dem Kreuz⸗Kirchhofe von Dankwertz in Berlin. lber 

Em jung. geb. lud. Mädchen ferten unter detaillirter An ſunſeres tbeuren W des nach Gabelsberger können noch ein Portemonnaie, Vorder⸗ und Rentier Carl Irgabn in Hage 

aiſe), tüchtig im Geſchäft u, im gabe ihrer Verhältniſſe unter Futtermeiſters a. D. Gottlleb 20575 einige Herren theinehmen. Anmel⸗ Nückſeite mit Hornſchule, mit der Beau a . Geßler. geb. } 
äuslichen, poln. ſprechend. f. Stell. 9 a 4 ſowie für die erhebenden Bere 5 dungen nimmt Hr. Lebrer Zeidler, Inſch ift „Kolberg“ verloren gegan⸗ in Bromberg. ö 

als Verkauf, Stütze d. Hausſr oder „S. B. Cigarrenbranche an Herrn . Schröder am 15 e|Walltichei 2, III und Herr Diätar gen. Der ehrliche Finder wird ge | , 

3 Geſellſchafterm. Von Seiten der die Expedition d Ztg. zu agen hiermit Allen unſeren tief⸗Seydell, Bäckerſtr. 17, III entgegen. beten, daſſelbe gegen Inbalt als Be⸗ Für die nierate mit ans pes 
Stell. fteben die beſten Emof. p . gefühlteſten Dank. Der Vorſtand lohnung Bäckerſtr. 8, part. rechts, des Syrechſaals veran 5 

. . B. 20 poſtl. Poſen. ſenden. Die Hinterbliebenen. - ſubzugeben. Verleger. 


Seite. Off. E. 
— si Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röftel) in Poſen. 


geb. Sulke, 

was ftatt jeder beſonderen Mel ⸗ 
dung hierdurch anzeigen 

Adolph imon 


. Dauounnerſtag Eisbeine. , n ge Rehe 
Annaburger Verein, St. Fiksiüskt, e Stau Mare ee % 


Vereinslokal Tilsner & Sohltohting,| vormals P. W. Richter. gener, get, Metblom in Berau 
ladet die geehrten K 5 EB. Bin Reute Cbarles Pierre Will 


ile i ameraden und e een Berlin. i linie 
enge e e bie . Seite Ciöbeine. ee e 
Donnerſtag, den 22. Februar, 3. d. M., zu einer wichtigen Be⸗ Woltschlucht. ee — ö 0 

A. Stöhr, Wilbelmsſtr. 20. in Marienwerder. 9 Auf, 


Nachm. 2 Uhr, vom Trauer ſprechung ganz ergebenſt ein. 
Der Vorſtand. Am 20. d. it während der Begleiw Holgreſe Sohn Friß in Qual 


l 


